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Die Vsrgewalt'ßnng Chinas.
Während in Europa die Völker aufeinander- 

schlagen, schickt sich Japan an, glänz China in die 
Tasche zu stecken. Nachdem es unter Verletzung 
der chinesischen Neutralität Kiautschou erobert 
hat, bedrängt es jetzt die Regierung in Peking, 
ihm ein Protektorat mindestens über die öst­
lichen Gebiete des himmlischen Reichs einzuräu­
men. I n  der Mandschurei und östlichen Mon­
golei fordert Japan Vorrechte, in Schantung 
wiill es Erz- und Kohlengruben hoben, Gendar­
merie und M ilitär soll seiner Aufsicht unterstellt 
werden usw. Es ist ungefähr dasselbe System, 
das Japan in Korea amroandte. um dieses ehe­
mals von China abhängige Königreich zu einer 
japanischem Kolonie zu machen. Mag sich der 
Präsident Juanschikai sträuben, wie er mag. 
Und das chinesische Volk protestieren, Japan 
Dird sich nehmen, was es kriegen kann, und 
mit Hilfe seiner militärischen Überlegenheit 
bor keinem Druckmittel zurückschrecken. Solange 
der europäische Krieg dauert, gibt es für China 
keine Rettung.

Kläglich ist die Haltung der Ententebrüder 
in Paris und London. Was haben die Clem>.n- 
coau, Pichon und Delcassö nicht alles geschrie­
ben und schreiben sollen, um die Japaner einzu­
laden, ihr Blut auf den Schlachtfeldern an der 
Maas und Marne zu vergießen! Jetzt tun sie 
so, als ob sie den Eewaltstreich ihres gelben 
Freundes nicht verstehen könnten, und zittern 
für ihren eigenen Besitz in Jndochina. Die 
Londoner Presse, die sich von Rechts wegen 
beinahe ebenso entrüsten müßte wie über die 
Verletzung der belgischen Neutralität, tröstet 
sich damit, daß ja die chinesische Unabhängigkeit 
in mehreren Verträgen garantiert sei. An 
einen Einspruch gegen das Vorgehen des zum 
Raub von Kiautschou aufgestachelten Bundes­
genossen in Ostasien ist natürlich nicht zu den­
ken. Und Onkel Eam, der so lange seine liebe 
Not mit der japanischen Einwanderung an 
seinen Westküsten gehabt und den Panamakanal 
extra gebaut hat, um die Vormachtstellung im 
Stillen Ozean zu behaupten und leinen Handel 
in dem zukunftsreichen China noch mächtiger zu 
entwickeln? Er hat die Zeit mit Lieferung von 
Konterbande an die guten Freunde Japans in 
Europa vertrödelt und über die Erringung 
vorübergehenden Nutzens die von seinem 
Nebenbuhler in Ostasien drohenden dauernden 
Nachteile nicht beachtet.

Was sich jetzt in China zum Schaden aller 
alten Kulturnationen an neuen Wirren vorbe­
reitet, ist der Fluch der bösen Tat Englands, 
daß es in dein großen Kampf mit Deutschland 
die Hilfe der Japaner, wie die seiner schwarzen 
And braunen Völkerschaften, in Anspruch nahm 
And den Raub Kiautschous anstiftete. Die 
Wirkung auf die bisher so englandfroundliche 
Stimmung in den Vereinigten Staaten kann 
nicht ausbleiben, denn Geschäft ist Geschäft.

—rv.

ÄW dorische Handelskrieg 
gegen England.

Privatbelohnung für Versenkung des ersten 
feindlichen Truppenschiffes.

. Ein Leipziger Bürger, angeregt durch das Vei- 
'P E .. eines Holländers, der der britischen Admi­
ralität 60 Pfund als Belohnung für die Mann­
schaft des Kriegsschiffes stiftete, das zuerst ein 
Deutsches Unterseeboot vernichten würde, hat der 
"putsch. Tagesztg." zufolge durch den Oberbürger­
meister der Stadt Leipzig dem Reichsmarineamte 
o000 Mark überweisen lasten, die der Mannschaft 
Des deutschen Unterseebootes zufallen soll, das zu- 
U t einen feindlichen . ruppentransportdampfer in 
wrund bohrt oder sich sonst hervorragend aus- 
Seichnet.

Kriegsrat in London.
„National Tidende" meldet aus London: Am 

-Lienstag bat ein außerordentlicher Kriegsrat statt­
gefunden, der als einzigen Gegenstand die deutsche

Der Weltkrieg o

M  Kriegslage im K eW  rmd Atm.
Aus dem westlichen Kriegsschauplatz ist die Lage unverändert, da der Feind 

der kleinen Vorteile, die er durch starken Angriff errungen hatte, wieder verlustig 
ging. I m  Osten haben unsre Truppen, die den nach der Festung Kowno flüch­
tenden Feind versolgen, die russische Grenzstadt Tauroggen besetzt; die Verfolgung 
des nach Grodno fliehenden Feindes ist durch die Kämpfe nordwestlich dieser Festung 
und nördlich Suchawola (40  Km. westlich Grodno) beendigt, deren Ergebnis noch 
nicht bekannt. Der Kamps mit den aus dem Festungsgürtel nach Kolno sorge- 
drungenen Hilsstruppen dauert noch an. Südlich M yszyniec —  Grenzstadt aus 
der Linie Ortelsburg-Ostrolenka (Festung) —  nahmen wir einige Ortschaften.

D ie Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W . T .-B ." :
B e r l i n . d e n  19. Februar.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  19. Februar:
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  An der Straße Ar- 

ras-Lille sind die Franzosen aus den von ihnen am 16. Februar 
besetzten Teilen unseres Grabens hinausgeworfen. I n  der Cham­
pagne gingen die Franzosen erneut zumteil mit starken Massen 
vor. Ihre Angriffe brachen unter unserem Feuer zusammen; wei­
tere 109 Gefangene blieben in unserer Hand. Die von den Fran- ....... _  ̂ , .
zosen am 16. d. M ts. eroberten kurzen Grabenstücke sind zumteil
von uns Wieder genommen. Bei dem gemeldeten französischen An- Z c k w e r 7 ^  s°lae " E  
griff bei Doureuilles-Bauqouis machten wir 5 O f f i z i e r e  und 
4 7 9  M a n n  unverwundet zu G e f a n g e n e n .  Oestlich Werdun 
bei Combres wurden die Franzosen nach anfänglichen Erfolgen 
unter schweren Verlusten Zurückgeschlagen. I n  den Vogesen er­
stürmten wir die Höhe 600 südlich Lusse und eroberten 2 M a­
schinengewehre.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Tauroggen ist gestern 
von uns genommen. Die Verfolgungskämpfe nordwestlich Grodno 
und nördlich Suchawola stehen vor ihrem Abschluß. Der Kampf nord­
westlich Kolno dauert noch an. Südlich Myszyniec warfen wir 
die Russen aus einigen Ortschaften. I n  Polen nördlich der Weich­
sel fanden beiderseits der Wkra östlich Radzionsk kleinere Zusammen­
stöße statt. I n  Polen südlich der Weichsel nichts neues.

Oberste Heeresleitung.

l zeugangriff gegen die Küste hätte ausgeführt wer- 
I den können. Auch gestern war lebhaftes Artillerie­
feuer zu vernehmen, das wahrscheinlich gegen den 
englischen Luftangriff gerichtet war. Das Explo­
dieren der Granaten war deutlich sichtbar, während 
sich die Flugzeuge gegen die dunkle Luft nicht ab­
hoben. - Sie ramen indes anscheinend von der See 
her, da das deutsche Feuer seewärts gerichtet war. 
Erst spät abends wurde ein Flugzeug bemerkt. Ein 
losgerissener Fesselballon überflog Holland und 
veranlaßte Gerüchte, daß ein Zeppelin über H o l ­
land geflogen sei.

Deutsche Erfolge in den Vogesen.
Es wird in Gens bekannt, daß die Franzosen 

alle Dörfer des Lauchtales geräumt haben. Ver­
wundete berichten, daß die französischen Verluste 
in den Vogesenkämpsen sehr groß gewesen seien. 
Auch im Laratale hätten die Deutschen die Offensiv- 
ergriffen.

Der Bericht des Generals French.
Reuter meldet aus London: Die Berichte des 

Generals French werden von jetzt ab zweimal 
wöchentlich erscheinen. Der erste, der gestern ver­
öffentlicht wurde, erstreckt sich auf die Periode vorn 
30. November bis 12. Februar. Der Besuch des 
Königs in Frankreich, sagte er, trua viel zur Er­
mutigung der englischen Truppen bei. Die Ope­
rationen litten stark unter der Witterung. Gewisse 
Anzeichen am Anfang Dezember auf der ganzen 
Front der Verbündeten versetzten die britischen 
Heerführer in den Glauben, daß der Feind beträcht­
liche Truppenabteilungen vom westlichen Kriegs- 
scbauvlak aboe?oaen habe. Deshalb wurde ein ge-

Vlockade und die amerikanischen Noten ausweist. 
Anwesend waren die Minister Asquith, Grey, Kit- 
chener. Lloyd George, Churchill und der erste See­
lord Fisher.

Wie die „Times" laut „Vosstscher Zeitung" auf­
grund verschiedener Berichte aus den Haupthäfen 
Englands zusammenfassend erklären, soll der e n g ­
l i sche D a m v f e r d i e n s t  zwischen den engli­
schen, französischen und holländischen Häfen n ic h t 
e i n g e s t e l l t  werden. Die „Times" schweigen 
sich leider, sagt die „Voffische Zeitung", darüber 
aus, u n t e r  we l c h e r  F l a g g e  die Schiffahrt 
aufrecht erhalten werden soll.

Ein französischer Dampfer von einem 
deutschen Unterseeboot versenkt.

Außer dem englischen Dampfer „Dul wi ch" ,  
dessen Versenkung gemeldet wuroe, ist am Diens­
tag auch ein französisch
Unterseeboote zum 
amtlichen französischen Meldung 
Dienstag, um 1 Uhr 30 Min. nachts, der franzö­
sische Dampfer „ V i l l e  de L i l l e ^  auf der Fahrt 
von Cherbourg nach Dünkirchen nördlich des Leucht­
turmes von B a r f l e u r  ein deutsches Untersee­
boot. Der Dampfer versuchte zu entfliehen, aber 
das Unterseeboot holte ihn ein und versenkte ihn 
mittels Bomben, die in das Innere des Dampfers 
gelegt wurden. Das Unterseeboot gab der Be­
satzung des Dampfers 10 Minuten Zeit. um sich ink Ver­senkung
schwand.

Englische Drohung.
Die Kopenhagener „Berlingske Tidende" mel­

det aus L o n d o n :  Bon der Besatzung des Dam­
pfers „ Du l wi c h "  werden S Mann vermißt. Der

Rest ist von einem französischen Torpedojäger ge­
rettet worden. Man ist der Ansicht, daß, falls das 
deutsche Unterseeboot später aufgebracht und identi­
fiziert werden sollte, die Besatzung und die Offi­
ziere nicht nach dem Kriegsrecht zu behandeln, 
sondern aufzuhängen wären.

Wirkung der Blockade.
Die Kopenhagener „Berlingske Tidende" berich­

tet, daß sich die Mannschaft des Dampfers „Fjord" 
mit Rücksicht auf die Minensperre geweigert hat, 
nach England zu fahren. Man hofft, die Schwie­
rigkeiten bei der Mannschaft zu beseitigen. Drei 
norwegisch-dänische Dampfer, die nach England ab­
gehen sollten, hatten die gleichen Schwierigkeiten 
mit der Besatzung; sie sind einstweilen liegen ge­
blieben.

Das Amsterdamer „Handelsblad" meldet aus 
Rottudam : Seit gestern Abend 7 Uhr sind keine 
Schiffe mehr hier eingetroffen. Es ist unbekannt, 
ob die Ursache in dem schlechten Wetter oder in 
den deutschen Seemaßregeln zu suchen ist.

»  G»
Die Kampfe im Westen.

Erschützksmpf an der belgischen Küste.
Aus Sluis wird über Rotterdam vom Mittwoch 

gemeldet, daß schwere Geschütze an der belgischen 
Küste donnerten, und zwar aus der Richtung von 
Zeebrügge aus. Es machte jedoch nicht den Ein­
druck, als ob von See aus geschossen wurde, obwohl 
anscheinend ganz schwere Artillerie feuerte. Das 
Wetter war indes zu stürmisch, als daß ein Flug-

a u f i h r s
ursprüngl i chen S t e l l u n g e n  zurück. 
Nach Analysterung der Operationen um Givenchy, 
B6thune, La VaMe beschreibt French ein Experi­
ment, das er mit dem Elitebataillon des Terri- 
torial-Regiments vornahm, indem er es zu einem 
Offizierlehrbataillon machte mit dem Ergebnis, 
daß monatlich 100 Offiziere aus dem Regiment her­
vorgingen. — Zum Schluß erkennt French die wert­
volle Unterstützung der französischen Generale Foch, 
Duröal und Maudhy an. — Der Bericht muß also 
zugeben, dak der große französisch-englische Angriff, 
der Mitte Dezember einsetzte, vollkommen geschei­
tert ist. . Von den eigenen Verlusten wird auffallen, 
derweise nichts erwähnt.

Konig Albert als Flieger.
Die Pariser „Aaence Havas" meldet: Wie der 

L igaro  aus Amsterdam berichtet, hat König 
Albert von Belgien am 13. Februar einen Er­
kundungsflug über die deutschen Linien ausgeführt.

Frankreichs Ruf nach Japans Hilfe.
Im  „Temps" und im „Echo de Paris" wird 

Japan daran erinnert, daß es zur Begründung 
seiner Vormachtstellung in Ost a s t e n  und zu 
deren wirtschaftlichen Ausbeutung europäisches 
Kapital brauche und sich deshalb hüten werde, mit 
England zu brechen. Dann wird es den Japanern 
abermals zu verstehen gegeben, daß sie alles ver­
langen können, was sie wollen, wenn sie sich nur 
entschließen können, einen großen Teil ihrer Arme- 
nach E u r o p a  zu s e n d e n .

Die Kanadier an der Front.
Ein Reuter-Telegramm aus Ottawa meldet: 

Der Präsident des kanadischen Unterhauses verlas 
gestern vor dem Unterhause ein Telegramm des 
britischen Kolonialsekretärs, in dem mitgeteilt 
wird, daß das kanadische Truppenkontingent sicher 
in Frankreich angekommen sei.

Französische Lügen.
Von maßgebender Seite wird aus Brüssel mit, 

die Nachrichten der Lyoner „Nouvelles/geteilt, daß -
und der im Auslande redigierten belgischen Zei­
tungen, die Deutschen hätten in Brüssel Möbel, 
Gemälde, Tische, Uhren und Teppiche aus dem 
Senat und aus der Deputiertenkammer nach 
Deutschland schaffen lassen, unwahr sind.

Die französischen Sozialisten für den Krieg
Nach der Agence Havas tr^en  die sozialistischen 

Parlamentarier in Paris am Mittwoch Nachmittag 
zusammen. Ein Beschlußantrag, m dem die Sozia- 
listen der verbündeten Mächte den Willen aus- 
sprechen, den Kampf bis ans Ende fortzusetzen, fand 
einstimmig Annahme.

Zerstörung der Kabel Mischen Frankreich 
und Amerika.

Aus Zürich wird gemeldet: Das große Kabel 
der Compagnie ftan^aise des cables telegra-



M ques, uno zwar die Linie ?—y  von Brest nach 
Newyork, ist unterbrochen. Alle kontinentalen 
Telegramme müssen nunmehr über England und 
«re dortige Zensur befördert werden. — Die M e l. 
düng w ird der Lyoner „Räpublicain" aus P aris  
Leftatrgt. „Dre französische Kabelgcsellschast te ilt 
m it, dag die beiden Kabel zwischen Frankreich und 
Amerika, etwa 4 Kilometer von Brest entfernt, ae» 
rr^!en seien. Die Ausbesserung werde in  einer 
Woche beendet sein."

Die Kampfe im Osten.
Sm KaiserLelegr«mm an den Reichskanzler.
 ̂ Der Kaiser hat am Mittwoch dem Reichskanz­

ler von dem glorreichen Ausgange der W inter­
schlacht in Masuren durch ein Telegramm M it ­
teilung gemacht und darin besonders hervorge­
hoben, wie sich unter seinen Augen die neuen Vec- 
oLnde ebenso trefflich bewährt haben wie die alten 
OstLruppen.^ Vom Landsturm mann bis zum jüng­
sten Kriegsfreiw illigen wetteiferten alle, ihr bestes 
f t r  das Vaterland herzugeben. Weder grimmige 
Kalte noch tiefer Schnee, weder unergründliche 
Wege noch die Zähigkeit des Gegners haben ihren 
Siegeslauf zu hemmen vermocht. Unsere Verluste 
sind glücklicherweise gering. Seine Majestät der 
Kaiser gedenkt in dem Telegramm sodann der 
glänzenden Führung der Operationen und sagt zum

„M e ine  Freude über diesen herrlichen 
Erfo lg w ird  beeinträchtigt durch den Anblick 
des einst so blühenden Striches, der lange 
Wochen in  den Händen des Feindes war. 
D a r jeden menschlichen Fühlens, hat er in  
sinnloser W u t auf der Flucht noch das letzte 
Haus und die letzte Scheune verbrannt oder 
sonst zerstört. Unser schönes Masurenland 
ist eine Wüste, Unersetzliches ist verloren, 
aber ich weis; mich m it jedem Deutschen einig, 
wenn ich gelobe, daß das, was Menschsnkraft 
vermag, geschehen w ird , um neues, frisches 
Leben aus den Ruinen entstehen zu lassen."

Glückwunsch der Stützt Wien an Kaiser 
Wilhelm.

Der Bürgermeister der Stadt Wien, W e i ß -  
k i r c h n e r ,  richtete an den Botschafter des deut­
schen Reiches ein Schreiben, in dem er des gewalti­
gen Sieges der Deutschen unter Hindenburgs 
genialer Führung, der in Wien hellen Jubel her­
vorgerufen habe, in warmen Worten gedenkt, und 
den Botschafter bittet, die Glückwünsche Wiens zu 
dem errungenen Siege dem deutschen Kaiser zu 
unterbreiten.

Zum Siege in Masuren.
Zum Siege in Masuren schreibt der militärische 

M itarbeiter der „ R e u e n  Z ü r i c h e r  Z e i ­
t u n g " :  „Der große Sieg. den die deutschen Trup­
pen in der neuntägioen Winterschlacht in Masuren 
erfochten, trägt wieder echt Hindenburgsches Ge­
präge. Es ist eine Einkreisungsschlacht nach dem 
Muster von Eannae und Sedan. Sie wurde erfoch­
ten durch die enormen Marschleistungen der Trup­
pen m it dem bestimmten Ziele, den Gegner mög­
lichst vernichtend zu schlagen. Es ist eine Schlacht, 
die m it den Beinen gewonnen worden ist."

Die schwed i schen Zeitungen bringen aus­
führliche militärische Betrachtungen über die kata­
strophale Niederlage der Russen an den masurischen 
Seen. Das „ S t o c k h o l m e r  D a g b l a d "  ver­
gleicht die Vernichtung der zehnten russischen Armee 
m it dem ersten Rückzug der Rüsten nach Augustowo 
und ist der Ansicht, daß es den Rüsten diesmal nicht 
gelingen wird, die deutsche Offensive im Gouverne­
ment Suwalki zum Stehen zu bringen . Insbeson­
dere weisen die schwedischen Zeitungen auf die sehr 
vessimistischen Petersburger Vlätterstimmen hin, 
die nicht einmal mehr das Vertrauen haben, daß 
die geschlagenen russischen Truppen den Schutz der 
befestigten Njemenlinie erreichen werden.

Die Nachricht von dem deutschen Siege in M a ­
aren wurde im t ü r k i s c h e n  P a r l a m e n t  durch 
Telegramme des Wolffbüros bekannt, welche die 
„Agence M i l l i "  im Parlament anschlagen ließ. Bei 
Beginn der Sitzung beschloß die Kammer unter be­
geisterten Kundgebungen für Deutschland, dem 
großen verbündeten deutschen Volke durch die Ver­
mittelung des deutschen Reichstages ihre Glück­
wünsche aufzusprechen. Ganz Konstüntinopel ist 
m it Fahnen in osmanisrben, deutschen und öster­
reichisch-ungarischen Farben geschmückt. Abends 
war die Stadt festlich beleuchtet.

Das Gouvernement SrrrrmM geräumt.
Einer Meldung des „D a ily  Ghronicle" aus 

P e t e r s b u r a  zufolge verlautet in unterrichteten 
militärischen Kreisen, daß, obgleich der amtliche 
russische GeneralstaöZvericht nur von einem Rückzug 
von Ostpreußen auf den Unterlauf des Njemen- 
flustes spreche, doch voraussichtlich das g e s a m t e  
G o u v e r n e m e n t  S u w a l k i  den  D e u t ­
schen ü b e r l a s s e n  werde. Die Räumung ge­
schehe fre iw illig  (?), denn der Rückzug in diesem 
Umfange wäre selbst durch die Vorteile, die die 
überlegenen deutschen Streitkräfte bedielten, nicht 
gerade bedingt gewesen, doch würde eine unm ittel­
bare Anlehnung der russischen SLreiLkräfte an die 
Festungen der Narew-Linie mit dem voraussicht­
lichen Zentrum der russischen Nordarmee zwischen 
den Festungen Kowno und Grodno als am vorte il­
haftesten erachtet werden. Die Deutschen sel ten sich 
übrigens einer gewissen Flanlengefahr aus, die 
ihnen durch die über Lomza vorgeworfenen russi­
schen Verstärkungen drohe. Nördlich der Weichsel 
würden die Rüsten wohl kaum noch wesentlich zu­
rückgehen, ohne den Deutschen eine Schlacht anzu­
bieten. — Die beste Entgegnung auf diese russischen 
Auseinandersetzungen über ihren „fre iw illigen" 
Rückzug und „vorteilhafteste" Stellungnahme ist 
zweifelsohne der gestrige Bericht unserer obersten 
Heeresleitung über die Winterschlacht in Masuren, 
der die Größe unseres Sieges ermessen läßt.

Dsr Vormarsch in der Vukorvma.
Die „Kölnische Zeitung" meldet aus Bukarest 

»Zu überaus heftigen Kämpfen gewinnen die ver 
bundeten Truppen in der Bukowina immer mch 
Bm-en. Die Russen verließen Czernowitz un 
zreyen ihre Truppen aus allen Vefistigungen zurüc 
E  osterreickisch-ungarischen Truppen sollen di 

F r o n t  d u r c h b r o c h e n  und de 
ü b e r s c h r i t t e n  haben und in Calizie 

bis Snrattn vorgedrungen sein. Die Lage de 
lmken russischen Flügels soll v e r z w e i f e l t  sein.

Vorbereitungen zur Räumung Lembergs.
Nach M itteilungen aus Wien, die dortige gali- 

zische Flüchtlinge aus Lemberg erhalten haben, 
wurden die dort bestehenden Finanzinstitute von 
dem russischen Gouverneur aufgefordert, die Kassen 
rhrer Institu te nach Kiew zu schaffen. Die meisten 
Verwundeten-Lazarette wurden geleert und die 
dort beschäftigten Z ivilärzte verabschiedet.

866V Dörfer in Russisch-Polen vernichtet.
Der tschechische „Czas" te ilt m it, daß auf dem 

Gebiete des Königreichs Polen durch Kriegsereig- 
nifle 8000 Dorfgemeinden vernichtet worden sind.

Der Zar
ist, wie die „Frankfurter Zeitung" aus Petersburg 
meldet, nach Zarskoje Selo zurückgekehrt.

Was General Pau in Rußland ssN.
Nach M itteilungen aus Brüssel hat die Mission 

des Generals Pau nach Rußland lediglich den 
Zweck, sich von der Verfassung der russischen Armee 
und den noch vorhandenen Hilfsquellen Rußlands 
zu überzeugen und darüber dem Generalissimus 
Io ffre  Berjcht zu erstatten. Paus Rückkehr w ird 
Ende Februar oder Anfang März erfolgen.

Schwere englische Verluste bei den Kämpfen 
in Egypten.

Nach arabischen Verübten haben die Engländer 
in Ägypten in den Kämpfen vom 2. und 3. Februar 
2700 Tote verloren, nämlich 2000 indische, 560 
eayptiscke und 200 englische Truppen. Nach eng­
lischen Berichten zählten die Engländer 500 tü r­
kische Tote und machten 700 Gefangene.

Politische ?6ftkSsckan.
Die Vrgsöm?Z der nruen deutschen Kriegs- 

arrleihe.
Nicht erst in  der ersten Hälfte des März, 

sondern bereit» in  den letzten Taorn des l-ru 
senden M onats werden die Vcdmgimg.n der 
zweiten Krisgsanleiche des Neichs amtlich be­
kannt gegeben wersen. Diese Bedingungen 
werden sich durch den höheren Ausgabepreis 
und durch die längere Bemessung der Zeich- 
nungsfrist von den bei der Zsgsbung der ersten 
Kriegsanleihe getroffenen Bestimmungen 
unterscheiden. Es ist also die Wiederkehr des 
fünfprozentigen Typus als sicher anzusehen und 
dam it in  der neuen Anleihe eine gleich vo rte il­
hafte Geldanlage dargeboten wie in  der ersten 
Anleihe, von deren Bewertung kArch das P u­
blikum die sichere Unterbringung in festen 
Händen, der um 2s/g o. H. den Emisstonsprcis 
übersteigende Kursstand und die dauernde leb' 
Hafts Nachfrage Zeugnis ablegt. Für die Spa­
rer und Kapitalisten, denen es nicht um hohe 
Spekulationsgewinne, sondern um eine ge­
sicherte langfristige Anlage zu tun ist — , und 
an solche Bewerber w ird  in  erster L in ie  gedacht 
— w ird  der h ö h e r e  E m i s s i o n s p r e i s ,  
der unter allen Umständen unter pari bleibt 
und zwischen dem Ausgabcpreis der ersten 
Kriegsanleihe von 97,30 bszw. 97,50 und dem 
Nennwert etwa die M itte  halten dürfte, keine 
Veranlassung sein, von der Zeichnung auf die 
neue Kriegsanleihe abzusehen, die den w e i t ­
a u s  w e r t v o l l s t e n  V o r z u g ,  ungeachtet 
des überaus flüssigen Geld-standes eine Verzin­
sung von über 5 v. H. zu gewährleisten, m it der 
ersten Kriegisanlcihe gemein hat. Es darf also 
wiederum ein glänzendes, dem ersten Erfolg 
zum mindesten gleichwertiges Zeichnungsergeb­
nis, daneben aber auch ein günstigerer E r : rag 
für die Reichskasfe und eine Herabminderung 
der allgemeinen Unkosten von der bevorstehen­
den Inanspruchnahme des Kriegsanlsihekredits 
erwartet werden.

Günstiger Stand der Nrichs-ank.
Der neueste Ausweis der deutschen Reichs 

dank, der per 15. Februar abgeschlossen ist, bie­
tet ein außergewöhnlich günstiges B ild . Die 
Eoldzuslüsse aus dem Verkehr erreichten näm­
lich einen Umfang, wie er seit November 1911 
nicht mehr zu beobachten war. Denn 33,5 M il l .  
Mark konnten an gelbem M eta ll den Kassen der 
Ncichsbank zugeführt werden, sodass ihr G-ckamt- 
bcstanb an Gold jetzt auf 2228.6 M il l .  Mark 
angewachsen ist. Seit Beginn des Krieges 
haben sich die Goldbestände der N-.ichsbank nun 
mc>h,r auf 975 M il l .  Mark erhöht, wovon be 
kanntli-ch 205 M il l .  M ark aus der Kriegsschütz 
rcserve stammen.

Die Einnahme dsr preussisch n Staatsbahnen.
D ir  „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 

meldet über den Verkehr der preussi'chen 
Ttaatsehenbahnen, dass sich dieser auch im J a ­
nuar 1915 erfreulich weiter entwickelt hat. Sc 
betrugen die Einnahmen aus dem P r'onenver- 
kehr im Januar 84,61 Prozent, aus dem Güter­
verkehr 92,23 Prozent der Einnahmen des 
gleichen M onats im Vorjahre. Die Einnahmen 
aus M ilitä rtranspo rten  haben hieran abermals 
nur in  geringem Umfange A n te il.

E in  freisinniges U rte il über die Bedeutung
der Landwirtschaft.

Die „Deutsche W arte" te ilt folgenden Vries 
m it, den der fortschrittliche Neichstagrabgcord- 
nete Dr. Heckscher an den konservativen 
Iustizra t Esche nbach gerichtet hat: I n  den 
letzten Monaten habe ich oft m it tiefer Dank­
barkeit an meinen verehrten Lehrer. Professor 
Scring denken müssen, der mich neben meinen 
Jugendfreunden vem Lande vor einer einseiti­
gen großstädtischen Stellungnahme zur Land­

wirtschaft glücklich bewahrt hat. Schon vor dem 
Kriege hat sich die Auffassung der liberalen 
Parteien von der Bedeutung der Landwirtschaft 
und ihrer Stellung innerhalb der deutschen 
Volkswirtschaft glücklicherweise entscheidend ge­
ändert. Ich gehe nicht auf Zollsragen ein, die 
hoffentlich nach dem Kriege aus dem Gebiete 
der politischen Parteikämpfe in  die reineren 
Regionen objektiver, wissenschaftlicher und 
volkswirtschaftlicher Betrachtung gehoben wer­
den mögen. W ir  werden v ie l aus diesem ge­
waltigen Ringen lernen. M it  an erster Stelle 
w ird  die eherne Erkenntnis stehen, dass Deutsch­
land sich im Herzen Europas nur dann unab­
hängig behaupten und seine herrlichen A u f­
gaben fü r die W elt erfüllen kann. wenn es seine 
Landwirtschaft lebenskräftig erhält und weiter 
entwickelt. W ir  hätten diesen Krieg ohne den 
unvergleichlichen Aufstieg der deutschen Land­
wirtschaft nicht führen können. Diese Erkennt­
n is in  ganz Deutschland zu verbreiten und zu 
befestigen, w ird nach dem Kriegs eine der wich­
tigsten Aufgaben sein. M it  freundschaftlichem 
Grütze verbleibe ich I h r  aufrichtig ergebener 
gez. Heckscher .

86 089 russische Gefangene bei Landkultur­
arbeiten.

Z u r Trockenlegung von Sumpfstrecken, U r- 
barmcvchung von Oedland und zum Deichbau, 
wobei 30 VÖO Russen aus den Gefangenenlagern 
Stendal, Gardelegen und Salzwedel verwende: 
werden, sind zurzeit unter Beteiligung des 
Staates, der ein D r itte l der Kosten trägt, in  
der Altm ark Esnossenfchaftsn in  der Bildung 
begriffen. Das Geld g ib t die kurmärkische 
ritterschaftliche Darlehnskasse zu günstigsten Be­
dingungen. Die Eefamtkosten betragen pro 
Morgen 6 bis 8 Mark, die Ertragssteigerung 
w ird für den Morgen auf 30 bis 40 Mark ge­
schätzt.

Stimmungen in  I ta lie n .

Nach der „Kölnischen Zeitung" polemisiert 
„G iorna le  d 'IL a lia " neuerdings scharf gegen 
die neuralistifche T urine r „Stam pa". der ein 
zu starkes Zurückweichen vor dem Kriege vorge­
worfen w ird. So könne man ein Land der 
grössten Probe, welche vielleicht näher sei als 
angenommen werde, nicht entgegenführen. 
G io lit t i täte besser, meint das B la tt, darauf zu 
verzichten,- etwas ohne Krieg erreichen zu 
wollen.

Z u r Freisprechung der deutschen Ärzte in  P a ris  
w ird  dem „Lockalantz." aus Genf noch gemeldet: 
Vor dem Pariser Kriegsgericht erfolgte die F re i­
sprechung der deutschen Ärzte und Pfleger nicht 
m it Stimmeneinheit. Die Zeugenverhöre, be­
sonders die Auslagen der Damen vom Noten 
Kreuz und der M ü tte r der von den deutschen 
M ilitä rä rz ten  erfolgreich behandelten Kinder, 
waren bemerkenswert. Eine nach der anderen 
rühmte das musterhafte Verhalten der deutschen 
Sanitätsmannschaften rückhaltlos. Der Regie­
rungskommissar schickte dem Freisprach de: 
deutschen Ärzte folgende Erklärung voraus: Es 
ist m ir eine ernste Pflicht, festzustellen, dass 
gegen Dr. Davidsohn und die anderen Ange­
klagten keinerlei Schuldbeweise vorliegen. 
Demgemäss w ird die Entscheidung des Kriegs­
gerichts fraglos der Freisprach sein. —  Der 
Advokat Naynal unternahm sofort Schritte, 
die Heimfahrt der Freigesprochenen zu beschleu­
nigen.

Dep Verbot des Landeigentums Deutscher und
Österreicher in  Rußland.

Das am Dienstag inkraft getretene neue 
Gesetz Wer den Grundbesitz von Untertanen 
feindlicher Staaten macht dem Landbesitz und 
dem Besitz unbeweglichen Eigentums von 
Reichsdeutschen, Österreichern, Ungarn und 
Türken in  den Gouvernements Petersburg, in  
den Ostseeprovinzen, F inn land, den Westgebie­
ten Rußlands, Dongcbi-st, Kaukasus- und 
Amurgebiet ein Ende. Das Gesetz kann, falls 
erforderlich, auch auf andere Neichsteil« ausge­
dehnt werden. Durch die neuen Bestimmungen 
verlieren die erwähnten Staatsangehörigen 
das Recht, in  Rußland Grundbesitz und unbe­
wegliches Eigentum zu verwenden, zu pachten, 
ja selbst zu verwalten. Eine Ausnahme mird 
für diejenigen Untertanen feindlicher Staaren 
zugelassen, die 1. bei der Geburt oder bis zum 
l. Januar 1914 orthodox getauft sind, 2. die 
slawischer Herkunft sind und 3. die selbst oder 
deren Vorfahren, respektive Nachkommen 
männlicher L in ie  als Offiziere oder F re iw illige  
an kriegerischen Operationen des Heeres oder 
der F lotte  teilgenommen und Auszeichnungen 
für Tapferkeit erhalten haben. Für W itwen 
der erwähnten Personen g ilt  di« gleiche Aus­
nahme. Allen übrigen deutschen, österreichi­
schen, ungarischen und türkischen Staatsangehö­
rigen w ird zur Veräußerung ihres Grundbesitzes 
und unbeweglichen Eigentums eine halbjährige 
Frist bew illig t, nach Ablauf deren dasselbe 
öffentlich versteigert w ird. Zur Veräußerung 
des Untertanen feindlicher Länder durch Erb­
schaft zufallenden unbeweglichen Eigentums 
sind z w e i  J a h r e  angesetzt. Nach Ablauf der 
Frist gelangt dasselbe zur öffentlichen Verstei­
gerung. —  Nach einem halben Ia b r  kann viel 
passiert lein. Darüber w ird man in  iPeterrburg 
sich wohl klar sein.

Der Bombenanschlag in  Sofia- eine serbische 
Machenschaft.

D ie „Südslawische Korrespondenz" meldet 
aus Bukarest, daß sich nach Berichten aus Sosir 
immer mehr die Gerüchte verdichten, nach denen 
der Bombenanschlag von serbischer Seite verübt 
worden sein soll. D ie bulgarischen Behörden 
ließen seit 3 Wochen gewisse serbische Elemente 
überwachen, da aus Korrespondenzen, in  deren 
Besitz die SicherheibsLcchörde gelangte, hervorzu­
gehen scheint, daß in  Bulgarien serbi'che Ee- 
hsimorganisationen gebildet wurden, die An­
schläge auf -bulgarischem Boden a ls  Antw ort auf 
die Tätigkeit dsr bulgarischen Banden in  Maze­
donien vorhaben. I n  den letzten Tagen wurden 
in  Deds Agoisch zwei Serben verhaftet, die m it 
griechischen Pässen versehen, nach Sofia reisen 
wollten. M an glaubt auch Beweise zu haben, 
daß zwischen dem Vombenattentat im Kasino 
und dem vor einigen Tagen versuchten Anschlag 
auf ein großes Munitionsmagazin bei Sofia 
ein Zu'ammenhang besteht. Die Anschläge sollen 
von einer Gruppe von Serben verübt worden 
sein, die aus Nisch gekommen sind. Die Sicher­
heitsbehörde hat für die Entdeckung der Täter 
20,000 Franks Belohnung ausgesetzt. All« 
militärischen und sonstigen öffentlichen Gebäude 
stehen unter besonderer Beobachtung.

Grosse militärische Vorbereitungen Japans.
Nach Meldung des „D a ily  Lhronicle" aus 

Tokio t r i f f t  Japan große militärische Vorberei­
tungen. Auf allen Werften werde fieberhaft 
gearbeitet. Die japanischen Kriegsschiffe, die 
noch vor einigen Wochen im Südsecarchipel 
operierten, wären fast alle in  die japanischen 
Häfen zurückgekehrt und noch den chinesischen 
Gewässern abgegangen. 20 000 M ann M arine- 
In fa n te rie  seien in  der letzten Woche auf 16 
K rio il'ch iffen  eingeschifft worden. Etwa 35 
japanische Kriegsfahrzeuge treusten an der^ 
chinesischen Küste.

Die Lage in  Mexiko.
Nach Meldung aus Washington verlautet 

von amtlicher Seite, daß die Lage des diplo­
matischen Korps in Mexiko schlechter als je sei. 
D ie Zeitungen in Vsr-acrutz, wo sich Earranzas 
Regierung befindet, veröffentlichen Artikel, 
durch welche die Diplomaten veranlasst werden 
sollen, entweder nach Deracruz überzusiedeln 
oder das Land zu verlassen.

Deut UNS Ätna,.
18 Februar IN ö.

—  Der Kaiser hat dem Chef des General- 
stabes des Feldheeres, General der In fa n te rie  
von Falkenhayn, in  Anerkennung seiner Ver­
dienste um den Sieg in Masuren den Orden 
1'our le wäi it«  verliehen.

—  Das Befinden des Ministerpräsidenten 
Grafen H ertling  hat sich weiter gebessert, doch 
w ird  er sich noch mehrere Wochen in  Parten- 
kirchen aufhalten.

—  Die nächste Sitzung des Abgeordneten­
hauses findet Montag den 22. Februar, nach­
m ittags 2 Uhr, m it folgender Tagesordnung 
statt: Zweite Beratung des Entw urfs des 
Staatshaushaltsstats für das E tatsjahr 19!5, 
und zwar Staatsministeri-um. I n  Verbindung 
damit zweite Beratung des Ee'etzentwurss über 
Beihilfen zu Kriegswohlfahrtsausgaben der 
Gemeinden und Eemeindeverbäude. Bei dieser 
Beratung sollen alle auf den Krieg bezüglichen 
allgemeinen Fragen wirtschaftlicher und p o lit i­
scher N atur erörtert werden.

—  Bei der Landtagsersatzwahl in  Eichstätt 
für den ausge-chiedenen Zentrumsabgeordneten 
Speck, die am 22. März stattfinden soll, werden 
die vereinigten liberalen Parteien, ebenso die 
Sozialdemokraten sich der Stimme enthalten.

— Die „Bayerische Landeszeitung" in  
Würzburg ist vom stellvertretenden Eenerrl- 
kommando auf drei Tage verboten worden.

LliiSllNtd.
London, 18. Februar. „D a ily  Telegraph" 

meldet aus M ontreal, dass die Verhandlung der 
Klage der Canadian Pacific Eisenbahn gegen 
die Besitzer des norm.glichen Dampfers Sterstad 
begonnen hat. Es handelt sich um eine Forde­
rung von drei M illionen  Pfund als SHadcnrr- 
satz für den gesunkenen Dampfer „Express of 
Ire la n d ".

P rlU M lz in in n m ric lili'l!.
Danzig, 17. Februar. (Eine weitere Einschrän­

kung des A lkoho!-Aus schau tes) hat der Festungs- 
kommandant von Danzig für den ganzen Befehls­
bereich düv Festung D anM  augeordner. Außer der 
bisherigen Sperrung der Spixitus- und Brannt» 
wein-Cchankstätren von Sonnabend., nachmittMS 
4 Uhr, bis Montag, früh 8 Uhr, ist der Verkauf 
auch verboten an allen Linderen Wochentagen von 
11 bis 2 Uhr über M ittag . Innerhalb diestr Zeit 
ist auch jede Abgabe von alkoholischen Getränken 
in allen Gast- und Schan-knnrSchäften, Restau­
rationen einswl. der Automatenrestaurants, Wein- 
handlungen, Hotels und Kolonialwarenhandlungen 
verboten. Dsr Schluß der Polizeistunde ist allge­
mein auf 12 Uhr nachls (bisher 1 Uhri festgafcht.

Danzig, 17. Februar. (Verschiedenes.) Mehrere 
Waggons Liebesgaben, gesammelt vom Roten 
Koeuz, gingen Dienstag Nachmittag nach Lorrücz 
ab. — M it  seinen Schwern-e-AnkLujen zur Berei­
tung von Dauerwaren gedenkt der Magistrat in 
nächster Woche zu beginnen. Zubereitung und Ver­
kauf werden, nachdem die Fl-eischer-Inn'Ung abge­
lehnt hat, in eigener Ve^Walinng erfolgen. — Eine 
Spitzbubengesellschaft, bestehend aus 18 männlichen



Personen, darunter S jugendlichen, wurde von der 
Danziger Polize i Mgenonmnen. B isher sind den 
r-eudeir zwölf Wäsch.-dreb stähle nachgewiesen.
, Königsberg i. P r., 18. Februar. (Schwere Ex­

plosion in J u d i t t e n . )  I n  der Aero-den-Gas- 
a G a lt Iudit-Len hat sich heute kurz wach 9 Uhr vor­
m ittags ein schweres Unglück ereignet. B-ei der 
Reparatur des Benzolkesjels kam der Gasmefftsr 
Fischer m it der Löckampe der Ö ffnung des Kessels, 
ln dsm sich noch Benzol befand, M  nahe. Der 
Kesict explodierte, und Fischer sowohl wie der da- 
Mkoenstehende V orarbe ite r B ludau fanden ihren 
Tod. Fischer wurde über 100 Dieter weiter gegen 
einen Baum geschleudert, von dem sein Körper noch 
eimn dicken Äst abbrach. B ludau wurde von dem 
überfliegenden Benzol überschüttet und verbrannte 
bei lebendigem Leibe. Zwei andere A rb s in r ,  die 
daneben arbeiteten, erlitten schwere Bein* und 
Armbrüche sowi>e Kopfverletzungen. Einem der 
Arbeiter wurden beide Airgen ausgebrannt. E in  
K ind des Gasineisters wurde vor Schreck wahn­
sinnig. D ie beiden Toten waren verheiratet, 
Fam ilienvater und standen im  A lre r von 35 und 
s7 Zähren.

Hoherrsalza, 18. Februar. (Zuckerfabrik Krusch- 
Ditz. A.-G.) A u f die Anfrage eines Aktionärs über 
die Geschäftslage hat sich die V erw altung dahin 
Leautzert, daß die diesjährige Kampagne nach 
großen Schwierigkeiten und m it etwa zwei* 
Moiratiger Unterbrechung, die auf Anordnuna der 
M ilitärbehörde erfolgen mutzte^ am 12. Fe.bruar 
beendet worden ist. Von den für die Fabrik ange­
bauten Rüben sind nur etwa zwei D r it te l ver­
arbeitet worden. Nähere Angaben über die Aus­
sigen können angesichts der heutigen Lage noch 
Nicht gemacht werden. ( Im  letzten GoschäsLsjaHre 
blieb die Gesellschaft dividcndenlos.)

Schwarzenau, 17. Februar. (Unerwarte t grotze 
Aoggenvorräte) befinden sich auch in unserem 
Kreise W itkowo noch in den Händen der Landw irte.

Zufuhr hä lt noch an, sodag die Vorrä te noch er­
heblich höher sind.

Posen, 18. Februar. (Verschiedenes.) Das Be­
finden des Erzbischofs D r. Likowski w a r auch in 

vergangenen Nacht den Umstünden nach besrie« 
bigeud und ber-cch.'igt zur Hoffnung, daß eine 
Leben-Gefahr zurzeit nicht vorlieg t. — Der R itte r- 
6Utsbesitz,or> Josef von Ehlapowski auf Rzegocin. 
früher P atron der polnischen Bauern-Vereine, ist 
uach längerem Leiden in Rzegocin gestorben.

Neustettin, 17. Februar. (Vom Zuge gelötet.) 
Der Rangiermeister K a r l K rüger sprang heute 
beim Rangieren auf dem hiesigen Bahnhöfe von 
bem Rangierzuge ab auf das Nebengleis. I n  dem­
selben Augenblick aber wurde er von einer vo^-über- 
fahrenden Lokomotive erfaßt und getötet. K rügcr 
war 38 Jahre a lt  und hin terläß t seine Gatckn und 
bin siebenjähriges TöchLarchen.

ig uno
auch durch dve Schulen — - 

bre ite t werden. Es heißt da rin  u. a.: „B e i Tag 
und Nacht sind alle größeren Ernte* )md Wir«t- 
chaftsvorräte zu bewachen, ebenso größere V ieh­
bestände. wie Schäfereien und Schweinemästereien. 
Diese sollen besonders auch vor B randstiftung durch 
Agenten des feindlichen Auslandes geschützt werden. 
B randstiftung w ird  während, des^ Krieges unter
Umständen m it dem Tode bestraft."

1. M ärz d. Zs. ab zum Am tsrichter bei dem Am  s- 
Anch t in Löbau '(Wetstpr.), der Gerichlsassessor 
A lbert F ink aus Wetzlar vom 1. M ärz ab zum

LokalttachrtNten.
Lhorn. 19. Februar 1918

—- ( A u f d e m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e n )  
ist am 15. d. M rs . in Nordpolcn der technische 
Direkten der Maschinenfabrik A. Vsntzki, A.-G. m 
Araudenz, der kaiserliche Regierungsrat a. D., 
D ip lom -M gen ieur E r n s t  W r o b e l ,  Hauptmann 
b. L. und N ittx.r des Eisernen Kreuzes 1. Klasse; 
Aehnr R u d o l f  B o r k  (nicht „Back") aus Hohen- 
Hauscn. Landkreis Thorn, ist am 7. v. M ls . auf dem 
östlichen Kriegsschauplätze gefallen.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
A  dem K ap itän leu tnan t a. D ,  Polizeiinspektor 
Bache in Broimderg verliehen worden.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  I n  
lbenehmvgung ihres Abschiedsgesuches sind m it der 
gesetzlichen Pension zur Disposition gestellt wo.dsn: 
die Generalmajore von der Armee E r y t h r o p e l .  
bisher Kommandeur der 39. Fe ldarZ llerie-B .'igade, 
M a s c h k e .  bisher Kommandeur der 63. In fa n ­
terie-Brigade. M e r l i n g .  bisher Kommandeur 
^ r  ZZ. Feldartillerie-Bm gaoe. — v o n  W a c h t e r ,  
^m e ra lm a jo r von der Armee, bisher Kommandeur 
Einer Reserve-Infanterie-BMigade, in Genehmiguna 
stines Gesuckzes m it der gesetzlichen Pension der 
Abschied bew illig t.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Der 
Derichtsaffesior Hans Werner aus Kasse! ist vom

). J i 
1

/̂oerr Fin
Amtsrichter bck dem Amtsgericht in Schlochau, der 
^erichtsassessor F e lix  Pufch aus Danzig vom 
1- A p r il ab zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht 
m Danzig. der Gerichtsassessor D r. Oskar Wledsn* 
hveft aus Eulm  vom 1. M ärz ab zum Amtsrichter 
bei dem Amtsgericht in P r. S targard, der Gemchts- 
nssessor K u rt Huschke aus E lb ing  vom 1. A p r i l ab 
Swm Amtsrichter Lei dem Amtsgericht in Karthaus 
ermannt.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e n v E i s e n b a h n -  
b i r ek t i o n s be z i r k B  r o m b e r g.) Die Ver- 
Uetuna des Vorstandes des Maschinenamt-es in 
^rom derg ist dem Vetriebsingenieur Steffens über­
ragen . — Vorsetzt zum 1. A p r i l 1915: Zugführer 
Avppin von Schneidamühl nach Brockau (D irektion 
B rrs la u ).

— (L e s t d ie  ö f f e n t l i c h e n  B e k a n n t ­
m a c h u n g e n  !) Unkenntnis der Gesetze oder der 
kesetzlichen Anordnungen schützt nicht vor S trafe, 
am allerwenigsten in Kriegszeiten. Die Gerichte 
baden gerade jetzt viele Verurte ilungen ausge­
sprochen bei denen der V eru rte ilte  m it der nutz. 
wsen Ausrede kam: „Ich  habe die Bestimmung
uccht gekannt." So verhandelte die Strafkammer 
m H a l l e a .  S. gegen einen 61 Jahre alten, bisher 
vou.g unbescholtenen Wasfenhändler wegen Fweter 
^ E r g e h e n  g e g e n  d a s  B - e l a g e r u n g s -  
ßesetz.  Der Angeklagte hatte im Dezember 1914 
A  zwei Fällen ein Terzerol und die dazu gehörige 
M u n itio n  verkauft. Da der F a ll sehr milde lag, 
ooantragte der S taa tsanw a lt drei Tage Gefängnis.

diesem A ntrag  brach der Angeklagte in Weinen 
aus und erklärte, daß er die diesbezüglichen Be­
kanntmachungen nicht gelesen habe. sonst würde er 
chwen niemals zuwidergehandelt haben. Das Ge- 
AH t erkannte auf d r e i  T a g e  G e f ä n g n i s ,  
^errprach aber, wohlwollend zu prüfen, ob es mög* 
lcy sei. den Angeklagten zur bedingten Begnadr- 

empfehlen. — Es kann jedermann, nicht 
^ar den Goschästslöuten, nur dringend geraten
werden, alle Bekanntmachungen und Perordnungen 
.Er zuständigen Generalkommandos genau zu lesen, 
-5 man sich jetzt sehr leicht eines Vergehens schuldig 
zachen kann, das in Friodonszeiten überhaupt nicht 
^  stl*affechtlichen Verfo lgung unterliegt. 
i ^ ^ l D o r b - c  u g u n g  v o n  F e u e r s c h ä d e n  
^  E r r e g e . )  Z u r wirtschaftlichen Rüstung in  
^  Heimat gehört in  erster L in ie  die E rha ltung 

er vorhandenen Rahrungs- und F u tte rm itte l, so- 
wre der Viehbestände. Diese dürfen auch nicht

a t t e n v e r t i l -

'ch ildsrt, welche wirffchastlichen und hygienischen 
Schäden die Ratten verursachen und wre sie 
namentlich als Verbreiter des Ansteckungsftoffts

angegeben, die sich nach den gemachtan Erfahrungen 
beim Vorgehen Zögen dre lästigen und s tre c k e n  
Nagetiere bewährt haben. Der .Preis fü r das 
E inzM ück der Schrift beträgt 30 Pfg.. bei Abnahme 
größerer Mengen weniger. ^ i
^ — ( V a t e r l ä n d i l c h e  V o r t r a g e . )  Es sei 
nochmals hing'SDichcn auf den V ortrug , den Herr 
Konsistorialrat O. D r. Kalwe it-D anzig am Sonn­
abend. abrnds Uhr, im  Ar-tu§hofsacvl über 
„KriLgspoesie" halten w ird . (Siehe Anzeige-!)

— ( D e u t s c h e  F l o t L e n v e r e i n s - G e l d -  
l o t t e r i e . )  Am  ersten Zichungstage fielen fo l­
gende größere Gewinne: 20 000 M ark auf N r. 
93 916, 10 600 M ark auf N r. 93 510, je 5000 Mank 
auf N r. 146 651 und 238 195.

— sD e r P  o l i z e i b e r i ch t) verzeichnet heute 
drei Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Überzieher, zwei 
graue und <in schwarzer M iliiärhandschuh und eine 
Inva lidenkarte .

— ( T h o r n e r  V i e h m a r l  t.l Auf dem gestrigen 
Viehmarkt waren 18 Schlachtschweine und 36 Ferkel 
aiisZetrieben. Gezahlt wurde für Schweine, fette Ware, 
60 66 Mark, magere Ware 56—60 Mark, gute Ware 
70 Mark, Stecher 50 60 Mark pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht. Läufer kosteten 60— lOO, Ferkel 21—3t) 
Mark das Paar. — Der Geschcntsgang wa^ sehr flun, 
da die Schweine meist noch nicht volle Schlachtreife 
hatten- Ferkel landen Absatz.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Ansingen sind Name. Stand und Adresse 

ses Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Antragen 
können nicht beantwortet werden.)

Abonnent. Nach Ih re r  Darstellung können w ir  
Ihn en  nur raten, es, ohne sich weiter in d ese Ange- 
lvgcmheit zu mischen, drm Schulvostände des G uts­
bezirks zu überlassen, bei etwaiger Räumung der 
Wohnung Ih re s  Sohnes — der zu den Fahnen ein­
berufen — den Hausrat irgendwie sicher unterzu­
bringen. Ohne nähewe Kenntnis der Verhältnisse 
ist eilt anderer Rat nicht zu erteilen.

Sammlung für das Rote Ureuz.
I n  unserer Geschäftsstelle sind weiter an Bei» 

trägen eingegangen: Sam m lung der Bcmleirung 
Nordost rechis (F o rt if .) ,  F o rt B ü low  160 M ark ; 
V . Schiodsanannsbezivt: aus einer Bekoidigungs- 
fache 2,50 M a:L ; Proviantam Lsdirektor Becker- 
Thorn 4 M ark ; Ärbeiterausschuß des Effenbcchn- 
betriebsamts Thorn 80 M ark, zusammen 246,50 
M a rk .- m it den bisherigen Eingängen zusamm m 
19 037,54 M ark. — Davon sind bis zum Schluß des 
Jahres 1814 insgesamt 18 374,62 Mavk an die zu­
ständigen Stellen und am 15. d. M ts . 416,42 Ma:ck 
an den Kreisverein Thorn S tad t des Roten 
Kreuzes abgeführt worden. ^  .

Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse, R a t­
haus: Schlossermeister M arauard t 20 M ark ;
Sam m lung durch F rau Oberin Warschau 30 M ark ; 
P a u l Netz 13.83 M ark, zusammen 63,83 M ark, m it 
den bisherigen Eingängen zusammen 16163,15 Mk.

Weitere Spenden, kleine i.nd größere, aus S lnd i 
und Land werden von den Snnnnelstellen gern ent- 
.icgeiigenommeil und dringend erbetene 

*

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Cnmmelstcllr der F rau Komrnerzu'irrat D ietrich 

Vveilestraße 35: F ür bon Hauptbahnhsf: F rau 
Jacobsohn (E u lm er Vorstadt) 1 große Schüssel 
Sülze; F rau S ilberm ann (Schuhmachcrstraße) 
40 B ou illonw ürfe l, 3 Pack Kaffeezusatz, N  P fund 
Kakao, 1 P fund Kaffee, 2 P fund F a rin .

Lan-wlrtfchastliches.
M e  pflanzt man F rühkarto ffe ln? M an  be­

schaffe sich kleine niedrige Kistchen nach A r t  der 
Harzer Käsekiften, schichte nur eine Schicht fest­
stehend die Saatka ito ffe ln  in diesen Kästchen in 
einem warmen Raum, wie Küche, V.ehstall, Ge­
wächshaus, auf und befeuchte von Zeit zu Zeit die 
Saar m it Wasser, um ih r die natürliche Boden­
feuchtigkeit zu ersitzen. M an w ird  bald ein 
Schieben der Augen wahrnehmen, und die Keime 
werben sich bis zur Pflanzzeit sehr kräftig ent­
wickeln. H indurch ist der Saar der lange Ke-mungs- 
prozeß im kal.en Erdboden abgenommen, und die 
Vegetation w ird  in  der K u ltu r  um zwei b is drei 
Wochen beschleunigt. Es empfiehlt sich, die Saat 
acht Tage vor der P flanzung in ernen kühleren 
Raunn zu stellen, um die kurzen Keime abzuhärten, 
und sie auf dem T ransport zur Pslamstelle wie 
beim Pflanzen vorsichtig zu behandeln, dam it die 
Keime nicht abbrechen. Es ist ferner sehr ratsam, 
die K arto ffe ln  nicht in den flachen Boden, sondern 
gleich in angehäufte Reihen zu legen, da hierdurch 
die Sonne die beiden Langseiten weit mehr sr<- 
w ärm t und somit der Saat die Wärme in  größerem 
Matze zugeführt werden kann. Diese Methode fuh rt 
uns schneller der neuen Ernte entgegen und lohnt 
somit reichlich die geringe Mühe.

Liber FrMerrübenbarr. Precktische Winke aus 
der P ra x is  fü r die P rax is . Herausgegeben von 
Domänenrat Eduard Meyer. Da die beiden elften 
Auflagen dieser in ha lt- und bilderreichen Broschüre 
einen so überraschend schnellen Absatz gefunden 
haben, hat sich eine Neuauflage notwendig gemacht. 
D ie rasche V erbreitung der Broschüre zeigt aber, 
daß sie vielen Landw irten ein guter Rcugebrr ge­
worden ist und den Bedürfnissen der P rax is  nach 
rascher und sicherer Beantwortung a lle r . .a u f ­
tauchenden Fragen entgegenkommt. Tiefergreifende 
Änderungen erschienen daher nicht nötig. Trotzdem 
hat die Broschüre nicht unwesentliche EmveiLerun- 
acn erfahren, die besonders Saatgut, Aussaat usw. 
Lebandeln und kür viele von besonderem Interesse

sein dürften. Der In h a l t  der Broschüre erstreckt 
sich somit au f folgende Punkte: Bedeutung des 
Futterrübenbaues. Ansprüche an Boden und K lim a . 
Bodenbearbeitung und Düngung. Aussaat. Be- 
chaffenheit des Saatgutes. Standweite. S aa t- 

metyoden. Verpflanzte Rüben. Krankheiten und 
Schädiger. Schotzrübcn. Abblatten der Rüben. 
Ernte. Einm ieten. Ha ltbarke it. Verwertung er­
korener Rüben. Form  und Farbe. Socken. 
Sriginalsaat. Das D. L. G.-Hochzuchtregister. Ver- 
sütterung. E in  kurzer Anhang behandelt die Züch­
tung dsv Friedrichswerther Zuckerwalze. Es steht 
; u hoffen, daß das Büchlein auch in  seiner neuen 
Auflage eine recht weite Verbreitung findet.

Gemeinütziges.
Gegen Läuseplage. W ie  m a n  1 4 0 0  G e -  

s a n e n e  t ä g l i c h  e n t l a u s e n  k a n n ,  berich­
tet S tabsarzt D r. W iener in  der „W iener K lin i-  
chen Wochenschrift" aus dem Gefangenenlager 

Kenyermezö. D ie Leute wurden in  Gruppen zu 
40— 50 M ann in  eine Baracke gebracht, entkleideten 
ich und schnürten die K leider zu Bündeln, die m it 
Nummern versehen wurden. Dann durchschritten 
ie einen Gang zwischen vi-ew Dampfdesinfcktoren, 
^aben hier die K le ider ab und gelangten in  einen 
Baderaum, der m it 40gradig'cm Master, das auf 
das L ite r 1 Gramm S u b lim a t enthielt, gefüllt war. 
Von oben wurden die Badenden ununterbrochen 
m it heißem Wasser abgebraust. Zum Abseifen er­
hielten sie Schmierseife. Nach 30 M inu ten  kamen 
die Gefangenen in eine andere Baracke, wo sie m it 
neuer Wäßbr versehen wurden und die Beendigung 
der K le iderrem iguna abwarteten. Diese wurden 
m it Ausnahme der Schuhe und Mützeirschirme, d.e 
abgetrennt wurden, etwa 40 M inuten nut Wasser­
dampf behandelt. H ierbei wurde eine interessante 
wissenschaftliche Beobachtung gemacht: die toten 
Kleiderläu-si hatten sich ro t verfärbt. Ob tuest 
Farbenändsriung dieselbe Ursache wie die des 
Ehitinpanzers des Krebses hat, konnte bogreff- 
licherrveise mcht untersucht werden. Nach diesem 
Verfahren konnten in 20 Tagen 28 000 Gefangene 
von Ungeziefer befreit werden, was sonst unmöglich 
gewesen wäu-e.

toten preußischen Soldaten abgenommen, während 
er die Ordensauszeichnung zweiter Klasse in  W ren 
käuflich zu erwerben wußte. D ie Feldwebelab- 
Zeichen hat er sich aus eigener Machtvollkommen­
heit aufgenäht. Den ganzen Schwindel hat Bachm» 
ger m it seinen eigenen lügenhaften Erzählungen 
aufgedeckt. E r behauptete bekanntlich, an der Ge- 
ängennahme des Gouverneurs von Warschau, 
B aron Korp ff, hervorragenderweist be te ilig t ge­
wesen zu sein. A ls  reichsdeutsche B lä tte r die M i t ­
teilungen übernahmen, protestierte das Metzer D ra­
goner-Regiment, das das kühne Reiterstück durch­
geführt hatte, gegen diese Behauptung. Es stellte 
ich auch heraus, daß das W iener Landsturm-Regi­
ment 1, dem Vachinger angehörte, garnicht in  dex 
Nähe postiert war. Bachinger wurde einem V er­
hör unterzogen, verwickelte sich in  Widersprüche und 
legte schließlich das Geständnis ab, daß alle seine' 
Erzählungen erfunden waren. In s  Kreuzverhör 
genommen, gab er auch zu, sich die Orden auf un­
rechtmäßige Weise angeeignet zu haben. E r wurde 
ins  Garnisonspital übergeführt, wo sein Eeisteszu- 
Land geprüft w ird . Bachinger w ar vor seiner E m - 
rückun'g als Kanzleischreiberkraft dem städtischen 
Fuhrwerksbetrieb zugeteilt. B e i der M obilis ie rung 
rückte er a ls Landsturm -Infanterist ein und wurde 
in  einem Gefecht am Auge verwundet.

Neueste Nachrichten.
Verlust zweier Luftschiffe.

B e r l i n ,  19. Februar. I n  dem schüre» 
reu Südsturm, dem am 17. Februar das 
Luftschiff „L. 3" zum Opfer fiel, ist, wie w ir  
erfahren, auch das Luftschiff „L. 4" verloren 
gegangen. Es ist infolge Motorschadens bei 
Blaavands Huk in Dänemark gestrandet und 
kväter nach der See zu getrieben. Von der 
Besatzung sind 11 M an n  gerettet, darunter 
der Kommandant, 4 werden vermiet. D ie  
Geretteten sind vorläufig in  Vaarde unter­
gebracht worden.

Die Eröffnung des Nhein-Weserkanals.

w  fsenschaft und Unirst.
Dr. M oritz Necker f .  I n  W ien ist gestern der 

bekannte Schriftsteller D r. Moritz Necker im 
58. Lebensjahre gestorben.

Prostffor von Korvalski-Wierusz st. Der 
M aler Professor von Kowalski Mieru-SA ist a n 
Dienstag in  München gestorben.

Handel und Verkehr.
Defchicklmg der Leipziger Messe. Nach lang­

wierigen Verhandlungen ist ein Ausgleich der 
Interessen zwischen den Leipziger Metzraum­
vermietern und den Mehausstellern zustande 
gekommen, der die Kosten der Frühjahrsmesse 
m it Rücksicht aus die durch den Krieg vielfrch 
recht ungünstige Lage der Industrie gerecht ver­
te ilt. Der Verband der Aussteller der Leipziger 
Erotzmesse hat deshalb an seine M itg lieder d ir 
Aufforderung gerichtet, im nationalen In te r ­
esse die Messe soweit ivgend möglich zu be­
schicken. Die Besucher der Messe werden deshrlb 
diesmal eine bessere Beschickung der Messe vor­
finden als im vorigen Herbst.

ManntstslMtnkS.
( D i e  Z e i t u n g e n  u n d  d e r  K r i e g . )  

Nach dem neuesten Nachtrag der Postzeitungs­
liste haben 861 Zeitungen seit dem Ausbruch 
des Krieges ih r Erscheinen eingestellt. Seit 
dem 1. Januar erscheinen 33 neue Zeitungen 
und Zeitschriften.

( W a s i m K r i e g e a l l e s m ö g l i c h i s t . )  
E in  junger Kaufmann aus der Neichshauptstadt 
hatte sich nach einer durchschrvärmten Nacht zu 
einem kleinen Diebstahl hinreißen lassen. I n  
der ersten Verhandlung vor dem Schössengericht 
machte der Vorsitzer die M itte ilu n g , daß die 
Sitzung nicht stattfinden könne, da der eine der 
beiden Schöffen in  Feldgrau erschienen sei und 
gewisse Bedenken gegen seine Teilnahme an der 
Verhandlung beständen. I n  dem zweiten Ter­
min, der das Schöffengericht beschäftigte, erschien 
zur Abwechselung der Angeklagte in  Feldgrau 
und te ilte m it, daß er an demselben Tage nach 
dem Osten abfahren müsse. Es blieb also nichts 
anderes übrig, als die Verhandlung zum 
dritten  male und zwar auf unbestimmte Zeit, 
zu vertagen.

( V e r b o t  d e s  F ü n f u h r t e e s  i n  
B e r l i n . )  Auf Anordnung des Oberkomman­
dos in  den Marken w ird  im Landespolizeibezirk 
B e rlin  die Veranstaltung sogenannter Füns- 
uhr-Tees m it Essangs- und sonstigen Vortragen 
in  den Cabaretts, L a fA  und Restaurants an 
den Nachmittagen verboten. Die Reviere wer­
den angewiesen, hiervon die W irte  sofort in  
Kenntn is zu setzen und die Durchführung der 
Anordnung zu kontrollieren, insbesondere auch 
dahin, daß letzteres nicht durch Darbietung von 
Vortrügen einzelner Künstler umgangen w ird.

( E in  K r i e g s s c h w i n d l e r . )  Bekanntlich 
hat ein ö st e r  r  e i ch rs ch e r  angeblicher Feldwebel 
namens F r a n z  B a c h i n g e r ,  der in  W ien m it 
dem Eisernen Kreuz 1. und 2. Klasse geschmückt er­
schien, erklärt, daß er den Gouverneur von W a r­
schau gefangen genommen habe. Bachinger wurde 
darau fh in  im  W iener Rathaus von dem Ober­
bürgermeister feierlich begrüßt und m it einem 
Ehrensold beschenkt. A ls  nun von deutschen T ru p ­
pen berichtet wurde, daß bei der Gefangennahme 
des Gouverneurs von Warschau nur deutsche D ra ­
goner be te ilig t waren, wurde der „F a ll Bachinger" 
rn W ien untersucht und Bachinger a ls  K riegs­
schwindler erkannt. Auch die Eisernen Kreuze erster 
und zweiter Klasse wurden ihm  aberkannt, da es 
sich herausgestellt hat, daß Bachinger niem als recht­
mäßiger Besitzer der Leiden Klassen des Eisernen 
Kreuzes w ar. Das Eiserne Kreuz erster Klasse hat 
er nach einer österreichischen M itte ilu n g  einem

H a n n o v e r ,  19. Februar. W ie  die 
hiesige Kanalbaugesellschaft m itteilt, ist die 
Verbindung zwischen Rhein und Weser als 
nunmehr hergestellt erklärt und bereits am 
Dienstag die Schleuse zwischen Weser und 
Kanal bei M inden in  Betrieb gesetzt worden.

E in  gefährlicher Geisteskranker.
N ü r n b e r g ,  19. Februar. Heute Nacht 

schoß ein geisteskranker Schreiner auf Passan­
ten, tötete einen Polizeiwachtmeister und 
einen Hilfswachmann und verletzte einen 
Zivilisten. Der Täter wurde heute früh ver­
haftet.

Der neue Kommandant von Dünkirchen.
B a s e l ,  19. Februar. D ie „Baseler 

Nachrichten" erfahren aus P a ris : General 
Feydeaux» der in der Schlacht an der M arne  
das Armeekorps geführt hat, erhielt jetzt das 
Kommando über das befestigte Lager von 
Dünkirchen.

Annahme des Schiffsankaufr-Gesetzes.
L o n d o n ,  19. Februar. Der „D aily  

M a il"  zufolge wurde die amerikanische 
Schiffsankaufsbill m it 215 gegen 122 S tim ­
men vom Nepräsentantenhaufe angenom­
men.

Der russische Kriegsbericht.
P e t e r s b u r g »  19. Februar. Der 

Eeneralstab des Oberbefehlshabers te ilt m it: 
Die Kämpfe auf der Front zwischen M em el 
und Weichsel haben am 17. Februar fortge­
dauert und große Hartnäckigkeit in  der 
Gegend von Augustow, sowie auf dem Wege 
von Sierpz nach Plonsk erreicht. Auf dem 
linken Weichfelufer keinerlei Kämpfe. I n  
den Karpathen wiesen w ir eine Reihe hart­
näckiger Angriffe der Österreicher auf der 
Front von Szidnik bis zum oberen Sau zu­
rück. I n  den Gegenden Koziuska, Tuchla, 
Senatschuw» Wisko und Klaouec (? ) mach­
ten w ir  mehrere erfolgreiche Gegenangriffe, 
während w ir fortwährend wiederholt« 
deutsche Angriffe schnell abwiesen. Zn der 
Bukowina haben sich unsere Abteilungen 
über den P ruth  zurückgezogen.

B e r l i n ,  l9. Februar. (Amtlicher Getreidebericht.) 
Das Geschäft am Getreidemarkt rv r wiederum fedr schleppend, 
Umsätze hielten sich in emjeu Grenzen, da jede Uuternehmungs* 
lust fehlte. Greisb'ire Ware ist nach wie vor äußerst knapp. 
Man forderte jür Gerste auf Aviadirng ca 409 Mark, guter 
Haier ist lehr gesucht die Preise sind aber nur wenig ver­
ändert. Ausländische Rogaenkleie wurde heute für l7 Mark 
pro Zentner gehandelt Am Uftehlmarkt blieb das Geschäft 
im allgemeinen ruhig. Rogaenmehl ist begehrt, mau forderte 
und bezahlte dafür 4 3 -4 4  Mark. — Wetter: schäm______

B e r l i n .  t7. Februar. (Butterbericht von Müller L  
Braun Berlin. Lothriugerstraße 43.) Wider Erwarten und 
entgegen den durch Angebot und Nachfrage bedingten Ver­
hältnissen blieb die Notiz heule unverändert. Wenn für 
nächsten Sonnabend eine Preisermäßigung von 3 Mark vor- 
gesehen ist. so genügt dieselbe bei weitem nicht, um Angebot 
und Nachfrage zu regulieren. Nur eme größere Prerser- 
Mäßigung kann das Geschäft beleben. _____________

Meteorologische Neobochtttttgen t»r Thor«
vom 1S. Februar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 1 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Südost.
B  a r o m e t e r st a n d : 7dü mm. ^

Vom 18. morgens bis 16. morgens höchste Temperatun 
-s- 4 Grad Celsius, niedrigste — 1 Grad Celsius.

Wi»jfk»llii»dr drr Wriilisel, §ri»I)e und Ueht.
S t a n d  d e r  W a s s e r s  am P e g e l _______

der j Tag m j Tag m

Weichsel T h o rn ........................ 16. 2,40 18. m
Zawichost . . . . — — —
Warschau . . . . — — — —
Chwalowiee . . . — — —
Zakroczyn . . . . — — d»

B rahe bel Bromberg A * *

Netze bei Czarnirau. . . — — —



Für die liebevolle Teil­
nahme und die wunder­
vollen Kranzspenden bei 
der Beerdigung unseres 
lieben Söhnchens

Artur
sagen wir unsern innigsten 
Dank.

S t e w k e n ,  18. Februar 1815.

I I .  D am rsll und Hrau.

Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt 

wegen der monatlichen Kassenrevision 
Dienstag den23. «.Mittwochden 
24 . d. M ts., vormittags bis 
11 U!rr, für das Publikum ge­
schlossen.

Thorn den 18. Februar 1915.
Der M agistrat.______

Lskliiilllmchiliig.
Das städtische Mnsenm 

ist täglich m it Ausnahme des M o n ­
tags von 11— 1 Uhr geöffnet.

Das E intrittsgeld beträgt 50 Psg. 
sttr die Person. Sonntags ist der 
Besuch unentgeltlich.

Thor» den 18. Februar 1915.
______Der M agistrat.

M kililh t Bkkllliktnichlülg.
Aufgefundene Patronenhülsen und P a ­

tronen sind an das hiesige königliche  
A rtille r ie -D e p o t abzuliefern. Fü r 1 k A  
werden 25 Pfg. gezahlt.

Thorn den 5. Januar 1615.
Die Polize ivcrw altnug.

Merz»! GiMliu
bei Tu lm jes  trocknet

(Flocken) und nimmt Anmeldungen ent. 
gegen. Näheres durch die

Gtttsvevwaltung.
M »  NülMii

werden zu sollden Preisen schnellstens 
angefertigt. K?,.. 
___________________ Mellienstraße 92.

StrohhVte
zum Pressen und F ä rb e n  ninrmt an 

N .  L S S N ttQ k  Ä ittc

Große Posten billige

Zigaretten
«nd Z ig a r re n  abzugeben.

M re ltm U rll
L a U rrL i, T h o rn , nur Brückenstr. 14.

zur sofortigen Lieferung gibt ab 
B a u m a te r ia lie n - u . Kohlerr-HandelS- 

gefrllschast mit beschränkter Haftung, 
Mellienstraße S, Telephon 6M I641.

Oberschlesische

MKoUen
gibt ab

M . R s s s s s S ,
Lindenstraße 7 ö ._______

Salonbriketts
von heute ab bei Abnahme von 10 Zent. 
m it 1,30 M a r k  ab L a g e r.

U .  Baderstraße 2.

X Steinkohlen
Hai in W agenladungen abzugeben Firm a

Wksimkoriiizlü, ZsbsjkL. S.

Keine Baut möglichst viel
Fntteruot! Futterrüben!

A Kostenlose 
Zusendung des Buches
Jutierriibcnbau
und Futterrübensamen- 
Sonösr-Attgebot! 
durch Wiederverkäufe 

i od.dtr.ktv.d.Domäne 
Friedrichswerty 

1 1057 (Thür.) Sof. 
schreiben. Post­

karte genügt.

Bekanntmachung.
In  den im Festungsbereich der Festung Thorn gelegenen 

Teilen der Provinz Westpreußen östlich der Weichsel wird der 
Ankauf von Pferden Lurch Zivilpersonen und der Verkauf an 
Zivilpersonen verboten. Von militärischen Stellen angeordnete 
Käufe und Verkäufe werden von dem Verbote nicht betroffen.

Ausnahmen sind zulässig mit Genehmigung des Landrats 
bezw. des Oberbürgermeisters.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahr 
bestraft.

Thorn den 18. Februar 1918.

Der stellvertr. Gouverneur der Festung Thorn.
gez.: M A S S E N ,

M. Herdbuchlluttion
am Freitag den 28. Februar in Neuteich Wpr.,

weibliche Tiere mit SO-80 Bullen.
Beginn der Auktion am  F re ita g  den 2K. F e b ru a r , vo rm ittag s  11' - U h r . 

Verzeichnisse kostenlos vom i-0. Februar ab von der Geschäftsstelle der westpr. 
Herdbuchgesellschaft, D an zig , Gr. Gerbergasse 12.

Vaterländische Verträge.
isommberrd den 28. Februar, abeM 8'!- Nr,

im  g r o ß e n  S a a l  des A r t u s h o f e s .
Bortrag des Herrn Konsistorialrats v . Dr. K a l w e i t -  

Danzig über

„Keiegspoesie".
Numerierte Eintrittskarten sind unentgeltlich von Mittwoch 

den 17. d. Mts. ab in der Papierhandlung des Herrn W a l l i s ,  
Breitestraße, und auch am Vortragsabend, soweit der Vorrat 
reicht, am Eingang des Saales zu haben.

Freiwillige Spenden zum besten der Kriegswohlfahrtsbe­
strebungen werden bei Entnahme der Eintrittskarten mit Dank 
entgegengenommen.

Der geschastssöhrende Ausschuß:
I .  A . : Pros. Dr. ttrvtlmus.

N N  »
zum Anfertigen von Abschriften bitte zu 
melden Albrechtstraße 6, 3. links.

Skünillilgelioie

Wm-il.NiWckek
in oder auch außer dem Hause sofort 
verlangt. L iv l i in s r lL l .

Mellienstraße 92.

Frifenrgehilfe
sofort gesucht lo r n k i v H v l Q L .

Strobandstra,>e !5, 3. Ct

stellt ein
schueider

L .  L o N N u r t ,

Maurer
AmarbeUer

und

Lehrlluge
werden sofort zur Innenardeil eingestellt.

Beton- uuü C'iscnbetvttbiut.
Für unser Getreidegeschäst suchen wir 

zum baldigen Eintritt

1 Lehrling
Mit guter Schulbildung.

LissaoL L  NoM,
Thoru.

F ü r meine Drogerie und Photohand- 
lung suche von sofort einen

Lehrling
mit guter Schulbildung. 

_________________Lreitestraße 9.________

täglich 4 —6Uhr,Graudenzerstr.,Heymann- 
scher Schuppen. L l L V 0 l l .

Einige Morgen aroßes

. Gelände
in Vorstadt Thorns zu kaufen gesucht.

Angebote unter L S I  cul die Ge­
schäftsstelle der „Presse^.

jeder Posten, zu kaufen remcht, desgl. 
eine gut feMtzrnds G lucke.

Ftzcherfiraße 13, Gartenhaus.

Lehrling
oder V o lo n tä r  findet sofort Stellung.

M arm -Haus Thorn,
Znh.: M .  V r rM k N ? k r , Culmerstrahe 12.

Ein

kann sich sofort' oder 1. 4. unter günstigen 
Bedingungen auf R itte rg u t S ä n g e ra u  
melden.

H.Lie!8Ldvr,SilWl1iltl.
Sängerau

bei S zm ie rzyttk o , K re is  T h o rn .

kin Lliilibmiliie
wird sofort gesucht.
_______L .  R o ä t k v .  Mellienstraße 62.

AuKwartefrau
gesucht. Waldftraße S5, 2, lkiks.

H  Ich suche für mein A u to m o b il- j 
8  und Fahrradgeschäft einen

W
U  mit guter Skh
8  r

Neu

Lehrling
mit guter Schulbildung.

" M . S L r L ts k i» » . T h o rn , ? 
Neustädtijcher M arkt 24.

Kassiererin,
polnisch sprechend, von sofort gesucht. An- 
geböte mit Gehaltsansprüchen u. H V . 247  
an die Geschäftsstelle der Presse".______

Fräulein
als H ilfe zum Nähen gesucht.

Mellienstraße 52. 2.

Aufwartefrau
gegen freie Wohnung von 2 Zimmern und 
Küche gesucht. Geietstr. 11.

Anfrvärterm
sofort gesucht. Gerecht str. 2, 3, links.

) l i  IlttKlIIllkli

Portieren, 
Uniformen, 
Eisschrank, 
Gasampel, 
Mahagonifchreibtisch

zu verkau fen .
Z u  erfragen Bismarckstraße 1, p a r i, 

täglich von 9 - 3  Uhr.

Acht

WagenOche,
tziMintkr zlvki tS!e KlitsGstrSe,
stehen zum Verkauf.

Viktoria-Hotel.
2 Pferde

stehen billig zum Verkauf.
I k o n , » » .  Fuhrgefchäst,

___________ Strovandstraße 20.

4 starke

hat zu verkaufen

S -Z S B 'G k',
Brelteruoße 6. Fermni 5 l7

W  N A l W i k  Kch
steht zum Verkauf.

Lerbitsch.

SWklk Willy. W
verkäuflich. H rissförsterei G u tla u , 

Kreis Tbvrn.

)» siaiiteil yciiuiii

?opha mit Umbau,
sowie Teppich, gut erhalten, zu ' kaufen 
gesucht Angebote unter A .  2 4 3  an die 
Geschäftsstelle der ..Presse" erbeten.

KrlWZ-.SWSk-u Wi'-DsltzkN
kauft

Wohttöiigkeiisfest -
unter dem P ro tektorat des Generalfeldmarfchalls v . Hrndenknrg,

ziiWsteir Nr ijsterrejihijlhei! 8eWsst »»» Rote« Lkcnj 
cim Dienstag, 23. Februar, abends 8 Uhr,

im großen Saal des Artushofes zu Thorn.

U o rtra g s s o lg e :
1. Prolog von H k . L ü tv ^  . . . . . .  Frl. Uai-ie ^lunutzriuaim.
2. 2 Emzelgesänge .........................................k'ritL vrelier.

a) „Heilig' Vaterland", von Oretseker. 
d) „Heimweh", von ttugo Woll.

3. G esangsvortrag .........................................Frau vavitt.
Jngeborgs Klage aus „Frithjof" von Nax vruek.

4. 3 Männerchöre (Thorner Liedertafel, Leiter königl. Musikdirektor
a) Segenswunsch, von iVlax IVeinrierl.
d) Verlassen, von 1lloma8 Kosclirrt.
e) ,,O' Dirndl tief drunt' im Tal", bearb. von Zoll. Ksrbeek.

5. 3 Einzelgesänge........................................ Dr. Ürm8 Uoser.
a) Prinz Eugen ik'rsiliZratk), von l̂ oŝ vs.
d) Oesterreichisches Neiterlied (vr. ^uekermann), von K. Lloser.
e) Mahnung (Vesper), von H. Noser.
----------------------------------- --- 10 M inuten Pause. — ------------------------------

6. 4 Gedichte, vorgetragen v o n .................... Frl. Kurie NimuerMMN.
a) Nornenspruch, von älex kotllZaen Î.
d) Der Vater an den Sohn, von ?rit2! LnZel.
e) Der Posten, von Hllex Kotll^aenZI. 
ä) Der Kadett, von kluä kresper.

7. 2 Oesterreichische Volkslieder zur Laute . LuS. lioe^ensteiu-Danzig.
a) Mntterlieb.
d) Mei einzige Freud ist mei Bua.

8. Männerchöre (Thorner Liedertafel, Leiter königl. Musikdirektor 6Iiar):
Altniederländische Volkslieder, von Lä. llremssr.

(Solisten: Organist 0. Sleiinvvuävr und Vr. Haus Ko86r).
9. 2 Duette . ..............................................Frau Davitt u. I'ritL vrelier.

a) Er und Sie, von R.od. Lellumann. 
d) „Ich denke Dein", von kob. Lekumann.

10. S o lo -V o r tra g ............................... Luä. I^oe^tzusttziü-Danzig.
Der Bettelbna.

Am K lavier: königl. Musikdirektor 6Lar.
Aenderungen vorbehalten.

Eintrittskarten in der Buchhandlung von Walter Lmmkeek- Elisabethstr., vorher, u. an der Abendkasse. 
Preise der Plätze: Sitzplatz 2,50 Mk., Loge 3 Mk., Stehplatz 1 Mk.

KsN mS lW . WlreiW-WWlWez W M  lür WWeiißeii.
Konsul (xettstoru.

Billige Zigarren 
und Zigaretten

offeriert N ä ln rL r iL
Bromdergerftr. 36b, Telephon 702

würde nicht eintreten, wenn die V er­
braucher zur

Msseuerung
übergehen wollten. —  W ir  können Grob. 
und Nußkoks sofort liefern.

Gaskoks-Vertrieb,
G . m . b. H .,

B e r lin  'kV . 3 5 .  Am Karlsbad 23.

.««Kleider
werden sauber und blllig angefertigt.

Fischerstr. 15, 1 Tr.
D a selbst wird auch Masche gearbeitet

»  ISM-AMU
neu zum Pressen und Färben nimmt an

M n n a  I s n k e ,
___________ Mellienstraße 86.

Kräftige Meitssliefel
billig zu haben, sowie O jfiz ie r jlie fe l nach 
M a ß  werden angefertigt 
____________________ Schlllerstrahe 19.

ab G ru b e  in der Nähe der S tadt zu 
kaufen gesucht.

Angebote unter 2 4 1  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse . _____________

Schlacht- 
pferde

kauft zu zeitgemäßen Hörhslpreisert 
L « n k e » ' .  Rohlchlächterei. 

Eulmer Chaussee 28. Fernsprecher 465.
ÄSN" Bei Uuglücksfällen komme sofort 

mit Transportwagen.

Mehrere gut erhaltene

eism Wille
zu kaufen gesucht. Angeb. unter 

Z t. 2 1 3  a. d. Gesch. d. „Presse".

A M

l,
am ireustädt. M arkt.

M 1 S  M m i :

B e re ln M c k m M r  
Uer >« A m .

eml«z i>ki Kdmr IN»,
51/2 Uhr nachmittags,

!m altdeutsch. Zimm er des Schützeuhauses:

-

IMMtMttsß-kchi- 
He« U M ,

I patriotisches Dram a in 3 Akten.

Spielt zurzeit des Ruffenein- 
falls in Ostpreußen.

Neueste
Kriegsberichte 

tz m M  m d West
rmd Scrs zeiigemätze P ro - 

grairnn.

Täglich ab 9 Uhr abends:

Ach Kck-NoiMllS!
mit gesamtem Programm.

Voranzeige!
E "  2lb 23. F e b ru a r: "VB

EkW» Tue o n  
PWkji,

historisches Dram a in 6 Akten.

Kleine Wohnung
von sofort oder 1. 4. zu vermieten.

Baderstrabe 5.

Wohnung.
1. Etage, auch Kontor, zu vermieten.

Brückenstraße 16.

W . W e !!. 8k. « k .
part., im Seitengebäude von gleich zu 
vermieten. GchMerstraße 7.

. A
zu verm. Heiligsgeiststraße 11, 2 T r., r.

Tag eso rd n u n g :  
Jahresbericht.
Kassenbericht.
Vorstandswahl.

Pünktliches und vollzähliges Erscheinen 
der M itglieder sehr erwünscht.

Gäste willkommen.
Der Vorstand. 

Christi. Gemeinschaft innerhalb 
der ebangei. Landeskirche,

Baüerltrahe 28
Versammlungen: Jeden Sonntag, nach­

mittags 4 ,  Uhr. Donnerstag, abends 
8 'Ii Ühr Bibelfkunde.
Jedermann ist herzlich eingeladen.

Thvrner evangelisch-kirchlicher 
Blautrenzverein.

Sonntag, nychm. 3 Uhr: Versammlung 
im Konfirmandensaal der S t. Georgen- 
kirche zu Mocker. Jedermann w ill­
kommen. ____

Christi. Verein junger Männer»
Tuchmacheritratze 1.

Sonntag, abends 7 U hr: Libelstunde und 
Unternaitung^_______  ________— -

G ut möbl. Z im m er
zu vermieten. M auerftr. Zunterhof.

Gebild, junge Dame
hätte gern etwas freundscbastl. Verkehr.

Gest Anerbieten unter t t .  2 5 2  an die 
Geschäftsstelle der ..Presse" erbeten.

Schwarzer Stock
mit silbernem Knopf am 17. d. M ts  im  
Cafe Kaiserkrone abhanden gekommen. 
Bor Ankauf wird gewarnt. Wieder­
bringet erhält Belohnung Abzugeben 

C afs  K arje rk ro u o .

Täglicher Uatender
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(Zweites Blatt.)

Die deutsche Antwort an Amerika.
In  der Dienstag Abend dem amerikanischen 

Botschafter übergebenen deutschen Erwiderung auf 
die amerikanische Note wegen der Kriegsgebiets­
erklärung heißt es:

Die kaiserlich deutsche Regierung hat die M it­
teilung der Regierung der Vereinigten Staaten in 
dem Geiste gleichen Wohlwollens und der gleichen 
Freundschaft geprüft, von welchem ihr diese M it­
teilung diktiert erscheint. Die deutsche Regierung 
weiß sich mit der Regierung der Vereinigten 
Staaten darin eins, daß es für beide Teile in 
hohem Maße erwünscht ist. Mißverständnisse zu 
verhüten, die sich aus den von der deutschen Admi­
ralität angekündigten Maßnahmen ergeben könn­
ten und dem Eintritt von Ereignissen vorzubeugen, 
die die zwischen beiden Regierungen bisher in so 
glücklicher Weise bestehenden freundschaftlichen Be­
ziehungen zu trüben vermöchten. Die deutsche Re­
gierung glaubt für diese Versicherung bei der Re­
gierung der Vereinigten Staaten umso mehr auf 
volles Verständnis rechnen zu dürfen, als das von 
der deutschen Admiralität angekündigte Vorgehen 
in k e i n e r  W e i s e  g e g e n  d e n  l e g i t i m e n  
H a n d e l  und die l e g i t i m e  S c h i f f a h r t  der 
N e u t r a l e n  gerichtet ist, sondern lediglich eine 
durch d e u t s c he  L e b e n s i n t e r e s s e n  e r ­
z w u n g e n e  G e g e n w e h r  gegen die völker­
rechtswidrige Seekriegführung Englands darstellt.

Die Neutralen haben die völkerrechtswidrige 
Unterbindung ihres Handels mit Deutschland nicht 
zu verhindern vermocht. Die amerikanische Regie­
rung hat zwar, wie Deutschland gern anerkennt, 
gegen das englische Verfahren Protest erhoben. 
Trotz dieses Protestes und des Protestes der übri­
gen neutralen Regierungen Hai England sich von 
dem eingeschlagenen Verfahren nicht abbringen 
lassen. England dagegen wird unter Duldung der 
neutralen Regierungen auch mit solchen Waren 
versorgt, die stets und unzweifelhaft als absolute 
Konterbande gelten. Die deutsche Regierung glaubt 
insbesondere und mit größtem Nachdruck darauf 
hinweisen zu müssen, daß ein auf viele Hunderte 
von Millionen geschätzter Waffenhandel amerika­
nischer Lieferanten mit Deutschlands Feinden be­
steht. Nach sechs Monaten der Geduld und des 
Abwartens sieht die deutsche Regierung sich ge­
nötigt, die mörderische Art der Seekriegsführung 
Englands mit scharfen Gegenmaßnahmen zu er­
widern. Sie vertraut, daß die Neutralen, die sich 
bisher den für sie nachteiligen Folgen des englischen 
Hungerkrieges stillschweigend oder protestierend 
unterwarfen, Deutschland gegenüber kein geringe­
res Maß von Duldsamkeit zeigen werden, umso 
mehr, als die deutsche Regierung gewillt ist, zum 
Schutz der neutralen Schiffahrt sogar im Seekriegs­

gebiet alles zu tun, was mit der Durchführung 
ihres Zweckes irgendwie vereinbar ist.

Die deutsche Regierung ist bereit, mit der ameri­
kanischen jede Maßnahme in ernsthafteste Er­
wägung zu ziehen, die geeignet sein könnte, die legi­
time Schiffahrt der Neutralen im Kriegsgebiet 
sicherzustellen. Alle diese Bemühungen werden je­
doch erheblich e r s c h w e r t

1. durch den M i ß b r a u c h  d e r  n e u t r a l e n  
F l a g g e  durch die englischen Handelsschiffe;

2. durch den K o n t e r b a n d e h a n d e l  der 
neutralen Handelsschiffe, insbesondere mit 
K r i e g s m a t e r i a l .

Die britische Regierung wäre in der Lage, die 
deutschen Maßnahmen illusorisch zu machen, wenn 
ihre Handelsflotte nicht bei dem Mißbrauch der 
neutralen Flagge verharrt und die neutralen 
Schiffe anderweit in zweifelloser Weise gekenn­
zeichnet werden. Deutschland muß aber seine Maß­
nahmen u n t e r  a l l e n  U m s t ä n d e n  w i r k ­
s a m machen.

I n  der Erwartung, daß die amerikanischen Vor­
stellungen England zur Achtung der amerikanischen 
Flagge veranlassen werden, find die Befehlshaber 
der deutschen Unterseeboote, wie bereits in der 
Note vom 4. Februar zum Ausdruck gebracht wurde, 
angewiesen, G e w a l t t ä t i g k e i t e n  g e g e n  
a m e r i k a n i s c h e  Handelsschiffe zu u n t e r ­
l a s s e n ,  sowie sie als solche e r k e n n b a r  sind. 
Um allen Folgen der Verwechselung, allerdings 
nicht auch der M i n e n g e f a h r ,  zu begegnen, 
empfiehlt die deutsche Regierung den Vereinigten 
Staaten, ihre mit friedlicher Ladung befrachtete, 
den englischen Seekriegsschauplatz berührenden 
Schiffe durch Couvoyierung kenntlich zu machen.

Diese Begründung der deutschen Regierung ist 
so erschöpfend und folgerichtig, daß sie kernes Kom­
mentars bedarf. Auch in der Frage des Untersee­
bootkrieges steht das deutsche Volk einig und ge­
schlossen hinter seinen berufenen Leitern. Es dankt 
ihnen für ihre Festigkeit, gegen wen es auch sei. 
Wir werden uns von Amerika ebenso wenig ein­
schüchtern lassen als von irgend einem anderen 
Staate. Deutschland will und m uß  seine Maß­
nahmen gegen England „unter allen Umständen 
wirksam 'machen". Werden dabei auch neutrale 
Handelsschiffe betroffen, so ist es ihre eigene Schuld. 
Sie sind gewarnt. Mögen sie dem Kriegsgebiet 
fernbleiben, wie sie die von England als solche er­
klärte Zone vermieden haben.

*

Prchstimmen zur deutschen Antwort auf die 
amerikanische Note.

Zur deutschen Antwort an Amerika sagt die 
„ Tä g l .  Ru n d s c h a u " :  England wird aus der 
an Amerika gerichteten Note, die den Beifall des 
ganzen deutschen Volkes findet, erkennen, daß es 
mit seinen bisherigen Bluffs und Nechtsbrüchen 
nicht mehr durchkommt und daß sein Terrorismus 
an Deutschland zerschellt.

, Dre „ Ne u e s t e n  N a c h r i c h t e n "  sprechen ihre 
Freude darüber aus, daß die Note mit einer wur- 
drgen, klaren und bestrmmten Sachlichkeit Tatsachen 
darlegt, dre unsere Seekriegsführung vom heutigen 
Ta^e ab als eiserne Notwendigkeit erscheinen läßt. 
-i. »Post wrrd gesagt: Die Antwort wird
ihre Wrrkrmg nrcht verfehlen, sie wird die Negie- 
runa in Washiiwton Überzeugen, daß weder bas 
deutsche Volk noch ferne berufenen verantwortlichen 
Lyibrer der offenbar erhofften schwächlichen Nach­
giebigkeit oder gar erner Zaghaften Furcht im ge­
ringsten Raum geben werden.

Die „Vos fi sche Z e i t u n g "  bemerkt: Hinter 
der deuffchen Regierung steht geschlossen das 
deutsche Volk. Wie die Höflichkeit in der Form. 
billigt es die Festigkeit in der Sache.

Zn der „ K r e u z z e i t u n g "  wird dargelegt, 
daß wir im Rahmen der Kriegführung jedes denk­
bare Entgegenkommen bewiesen haben. Das werde 
man auch in Amerika einsehen, wenigstens dort, 
wo man oen Blick noch frei habe. Unsere Freunde 
würden nach der Note mehr denn je davon durch­
drungen sein, daß es eine gerechte Sache sei, für 
die sie eintreten.

I n  Her BnHgetkommiffion Her 
AbzeorHnetenhauser

Beihilfen zu Krregswohlfahrtsausgaben 
der Gemeinden und Gemeindeverbände fortgesetzt. 
Ein K o m m i s s i o n s m i t g l i e d  sprach das Ein­
verständnis mit den Maßnahmen der Staatsregie- 
rung auf dem Gebiete der sozialen Kriegsfürsorge 
aus und dankte insbesondere, daß von einem Reole- 
mentieren abgesehen worden sei und der individu­
ellen Behandlung der Kriegsfürsorge, welche das 
allein richtige sei, weitgehender Spielraum gelassen 
werde. Er besprach die Frage der Familienunrer- 
stützungen, bei denen die Kreisausschüsse als ent­
scheidende Behörden sich unzweifelhaft bewährt 
hätten, trotzdem divergente Entscheidungen in be­
nachbarten Bezirken sich nicht völlig hätten ver­
meiden lassen. Er regte schließlich nach Erörterung 
einiger Spezialfragen eine weitergehende Fürsorge 
für die Hinterbliebenen solcher Angehörigen des 
Mittelstandes an, die wegen niedriger militärischer 
Charge ihres gefallenen Ernährers'eine völlig un­
zureichende Militärpension erhielten.

Ein a n d e r e r  A b g e o r d n e t e r  besprach die 
Fürsorge für die Kriegsinvaliden und ihre Hinter­
bliebenen. bemängelte die Niedrigkeit der dabei ge­
zahlten Bezüge und forderte ihre Erhöhung; er er­
wartete von oer Staatsregierunq, daß sie über die 
Reichsfürsorge hinaus eingreife und vor allem 
Einrichtungen schaffe, die es ermöglichten, daß die 
Kriegsinvaliden und die Kriegswrtwen nach Be­
endigung des Krieges ihren Erwerb fünden.

Der F i n a n z  m i n i s t e r  gestand zu, daß die 
ausreichende Fürsorge für die Kriegsverletzten eine 
dringende Aufgabe sei; es seien für die Heilung 
die umfassendsten Maßnahmen getroffen, auch da­
hingehend, daß über die Lazarettbehandlung hin­
aus Spezialbehandlung stattfinden könne. Not­
wendigen Verufsveränderungen und etwa vermin­
derter Arbeitsfähigkeit gegenüber solle helfend ein­
gegriffen werden.

Ein w e i t e r e s  K o m m i s s i o n s m i t q l i e d  
betont, man müsse die Nationalstiftung für die

Hinterbliebenen aus Staatsmitteln reichlich dotie­
ren.

Der M i n i s t e r  d e s  I n n e r n  ging auf eine 
Reihe von Anregungen aus der Kommission ein. 
Wenn gesagt sei, dag den Gemeinden zwei Drittel 
ihrer Kriegslasten abgenommen würden, so stütze 
sich das auf die Berechnung vom Dezember. Es 
dürfe natürlich nicht zu viel verlangt werden.

T)ie Arbeitsnachweise hätten sich bisher gut be­
währt, und man werde daran denken können, sie 
weiterhin zu pflegen und auszubauen. Eingehend 
auf die Frage der Hinterbliebenenfürsorge betonte 
der Minister, daß hier die Nationalstiftung, an 
deren Spitze er stöhe, helfend einzugreifen bestimmt 
sei. Persönlich stimme er einer möglichst weit­
gehenden ZnvaliLenfürsorge zu. Es werde die Auf­
gabe vielleicht dahin gehen, mit den vorhandenen 
Verbänden zusammenzuarbeiten und an Einrich­
tungen anzuknüpfen, die schon da seien.

Ein w e i t e r e s  K o m m i s s i o n s m i t g l i e d  
führte aus, die erfolgreiche Tätigkeit der Miets- 
ämter werde zuweilen behindert durch das Fehlen 
des Verhandlungszwanges. Urteile, besonders 
Näumungsurteile, dürften für die Dauer des Krie­
ges bei solchen Witwen, deren Mann gefallen sei, 
nicht vollstreckt werden. Wehrfrauen und Witwen 
dürften nicht unterschiedlich durch die Iustizorgane 
behandelt werden. Der zentralisierte Arbeitsnach­
weis habe im Westen während des Krieges gut 
gewirkt. Die Arbeitslosigkeit sei Dank der gut­
gehenden Industrie fast völlig beseitigt. Ein Nach­
weis der Arbeit müsse auch für die als „geheilt" 
entlassenen Verwundeten ins Auge gefaßt werden.

I n  seinem S c h l u ß w o r t  gab der B e r i c h t ­
e r s t a t t e r  einen Rückblick auf die bisherigen 
Verhandlungen und stellte als einstimmigen Wunsch 
der Kommission fest, daß bei Zumessung der Fa- 
milienunterstützung der Kriegsteilnehmer nicht 
mechanisch verfahren werden solle, daß ferner die 
Arbeitsnachweise weiter ausgebaut und über die 
Kriegszeit hinaus nutzbar gemacht werden sollen, 
daß weiter die Mietsunterstützungen auch den 
Interessen der Hausbesitzer dienen sollen und daß 
endlich eine Nachprüfung und Ergänzung der Vor­
schriften über die Mietseinigungsämter eintreten 
solle.

Der Gesetzentwurf über Beihilfen zu Kriegs- 
wohlfahrtsausgaLen der Gemeinden und Gemeinde­
verbände wurde hierauf einstimmig angenommen.

Sodann wurde in die Erörterung des dritten 
Punktes des Beratungsplanes. Belagerungszustand 
und Beschränkung der Vreßfreiheit eingetreten. Die 
Besprecknmg ist voraussichtlich gestern beendet wor­
den. Über ihren Inhalt soll zusammenhängend 
berichtet werden.

P rov in z ia ln ach rich ten .
Marienwerder, 18. Februar. (Eine Feuers­

brunst) hat in der letzten Nächst die Dachpappen- 
fabrik von Gustav Krutz bis auf die Umfassuugs- 
Inauern eingeäschert. Die dort vorhandenen Vor­
räte an fertiger Ware und die Rohmaterialien sind 
ebenfalls ein Raub der Flammen geworden. Der 
durch Brandmauern getrennte Schuppen wurde 
durch die freiwillige Feuerwehr gerettet. Es wird 
Brandstiftung angenommen.

Marienburg, 17. Februar. (Verschiedenes.) Am 
Montag trafen hier vom östlichen Kriegsschauplatz 
eine Anzahl terch^r Verwundeter ein. — An -den

Briefe vom Kriegsschauplatz in Polen.
Von Ad. Z i m m e r m a n n ,  Kriegsberichterstatter.

(Nachdruck, auch auszugsweise verboten.)
L o w i c z ,  Anfang Februar.

Aus den Kämpfen um die SuchalLnie.
I I I .

Unsere Flieger spielen in dem Kampf um die 
Suchalinie eine große Rolle. Alle Augenblick, im 
Gefecht wie in den Gefechtspausen, hört man das 
leise Surren und Brummen, das ihre Anwesenheit 
verrät. Sichtbar sind sie darum noch nicht ohne 
weiteres: oft stecken sie hinter Wolken. Das klingt 
sehr romantisch, denen aber, die es zunächst angeht, 
den Fliegern selbst, ist an dieser Romantik sehr 
wenig gelegen. Denn sie wollen sehen, und daran 
hindert sie zu niedrig hängende Bewölkung prak­
tisch nicht viel weniger als Dunst und Nebel un­
mittelbar über dem Erdboden. Zwar, man kann 
noch niedriger fliegen, als die Molkenschicht liegt; 
dann aber muß man sich hüten, den feindlichen 
Linien nahezukommen, wenn man sich nicht schon 
durch Kleingewehrfeuer herunter holen lassen will. 
Ich wunderte mich anfangs, wenn ich Zeuge war, 
wie unsere Doppeldecker statt zum Feinde hinüber 
Zu gehen, langsam und in kurzen Wendungen über 
Unserer eigenen Artilleriestellung verhältnismäßig 
niedrig hin- und herfuhren und dazu Signale mach­
ten. Es war nur, weil die Bewölkung das Fliegen 
über den russischen Gräben und Batterien wie im 
Rücken der feindlichen Stellung nicht gestattete, 
während unterhalb der Wolken auf einige Ent- 
kernung hin immerhin eine ganz hübsche Aussicht 
offen war. Die Flieger unterstützten auch so unsere 
Artilleriebeobachtung, und die Russen verschießen 
ub und zu ein Schrapnell nach ihnen, was dem 
Flugzeug und seinen Insassen nichts schadet und 
für die Kriegsmaler ein nettes Motiv bedeutet. 
Auch ein Fesselballon — der bekannte Leberwurst­
ballon vom Tempelhoser Felde — schwebt als 
Schildwache und Beobachtungsstation in der Lust 
Und gibt den Russen ein beliebtes Artillerieziel.

Jst's hübsches Wetter, so gehen Ehrgeiz und Auf­
gaben der Flieger auch hier an der Sucha etwas 
weiter, als dem Fesselballon Wettbewerb zu machen. 
Das zeigt sich auch heute wieder. Über Tisch läuft 
bei unserem Stab die Meldung ein, daß die Nach­

bardivision allerlei gegen die russischen Gräben bei 
Borzimow vorhabe, auch damit gleich den Anfang 
machen wolle und um artilleristische Unterstützung 
bitte. Die ist durch den Fernsprecher bereits ange­
ordnet und wird im Augenblick beginnen; ich werde 
also vermutlich zu spät zu unseren Batterien kom­
men, um noch recht was zu sehen. Tut nichts, viel­
leicht lohnt's doch! Ich lasse die beiden polnischen 
Gäule, die mir vom Divisionsstab zur Verfügung 
gestellt worden sind, vor das zugehörige Wägelchen 
spannen. Der kassubische Landbriefträger, der mich 
als Trainsoldat fährt, jagt die beiden Schinder 
unter fürchterlichen Bedrohungen über den Sturz­
acker querfeldein, und da bullert es bei uns auch 
schon in Salven und Gruppen nah und fern los. 
Der Nüsse schießt heute ebenfalls wieder einmal 
ungewöhnlich forsch, wenn man auch, wie so oft, 
nicht erkennen kann, wonach. Wiederholt platzen 
seine Schrapnells z. V. an Stellen, wo auf eine 
Viertelstunde Umgebung wirklich keine Spur von 
Leben sich regt. Er haut auch mit großen Brum­
mern herüber; einmal zählte ich in der Gegend 
unserer Artilleriestellung sieben ihrer mächtigen 
Aufschlagfahnen zu gleicher Zeit. Das geht schon 
seit gestern so; „er" hat nach der Überzeugung unse­
rer Leute wieder einmal frische Munition erhalten, 
— japanische Munition selbstverständlich, da sie 
einigermaßen platzt — und ist jetzt dabei, sie nach 
seiner Art schnell unter die Leute zu bringen. Für 
den Fall, daß ich es noch nicht wissen sollte, bemühte 
ich mein Kassube, mich hierüber aufzuklären.

Die Aufschlagfahnen der russischen Granaten 
stehen steil gen Himmel, kein Lüftchen regt sich, und 
die Schneeflur glitzert in der Wintersonne. Der 
Himmel ist tadellos blau und völlig unbewölkt; 
merkwürdig, daß von den Herren aus dem Flieger­
lager garnichts zu sehen und zu hören ist! Als 
ich in der Artilleriestellung eintreffe, ist dort in 
der Tat bereits wieder alles friedlich. Die Nach­
bardivision hat ihre Zwecke, die im Wesentlichen 
auf dem Gebiet der Aufklärung lagen, erreicht, und 
verzichtet für heute. Eine Kanonenbatterie, mit 
der ich seit einigen Tagen besonders befreundet bin, 
chweigt ganz. Die schweren Haubitzen nicht weit 
>avon verschießen noch ab und zu einen Schuß, und 
sorgen so dafür, daß auch bei uns der Kanonen­
donner nicht ganz einschläft. Der Russe allein ar­

beitet unentwegt weiter. Der Hauptmann meiner 
Batterie inspiziert nach Last und Mühen des Ge­
fechts die „Normaluhr", die der Fähnrich sich über 
seinem Unterstand eingebaut hat. Das Kunstwerk 
besteht nur aus Zifferblatt und Zeigern und wird 
mit der Hand gestellt; aber der Fähnrich freut sich, 
und der Hauptmann freut sich, und die Herren 
Leutnants freuen sich auch. Außerdem werden 
Sprengstücke eines großen Brummers herumgezeigt, 
der hinter der Batterie geplatzt ist. Glücklicher­
weise hat der Schuß keinen Schaden angerichtet. 
Es sind furchtbare Dinger, die da von Hand zu 
Hand gehen; fußlange schmale Riemen oder Haken, 
krumm, mit scharfen Kanten und beiderseits aus- 
gezähnt wie eine Säge. Noch vor 14 Tagen sind 
einem solche Eisen hier immer nur so um die Ohren 
geflogen. Die Batterie hat da auch schmerzliche 
Verluste gehabt. Seither war es ruhig. Erst seit 
gestern sind sie wieder freigebiger, und da ist denn 
auch hierher heute wieder einmal etwas gekommen.

Von den Fliegern aber ist auch hier nichts zu 
sehen gewesen. Doch, nach einer Weile, was isr 
das? Ist das nicht das Summen einer Schraube? 
Jawohl! Na also, es müssen zwei sein; eine 
Schraube summt mehr in Tenor, die andere mehr 
in Baß. Da sind sie ja! Nein! Es sind drei! Vier 
sogar! Ob es unsere sind? Natürlich! Es sind 
ja Doppeldecker! Der Schwanz des Flugzeugs ist 
bei den Russen auch ganz anders. Und das Eiserne 
Kreuz ist schon deutlich zu erkennen. Überdies: die 
Russen funken ja hinter ihnen her!

I n  der Tat platzen ein paar Schrapnells hinter 
und unter dem Geschwader. Jetzt find es der Seg­
ler fünf, und mit zwei Nachzüglern bald darauf 
sogar sieben. Woher sie kommen mögen? Ih r  
Weg ist vom Osten, vom Feinde, und sie ziehen 
heimwärts, nach Westen. Ausrücken hat sie nie­
mand gesehen; sie müssen schon in der Nacht fort­
geflogen sein. Ob sie in Warschau ein paar Bom­
ben als Besuchskarte abgegeben haben? Den 
schönen Tag haben sie jedenfalls nicht unbenutzt 
gelassen.

Tag für Tag werden die Russen schärfer ange­
faßt. Das haben sie allmählich gemerkt, und sie 
erwarten deshalb von uns für Kaisers Geburtstag 
eine besondere Tücke. Ihre  Gräben find, wie die

ArLilleriebeobachter melden und wie nächtliche 
Schleichpatrouillen bestätigt haben, seit einigen 
Tagen besonders gut besetzt. Sie nehmen also an, 
daß wir den Festtag zu einem allgemeinen Sturm 
benutzen werden, und haben sich darauf eingerichtet. 
Nun, ein allgemeiner Sturm hat ja dies und jenes 
für sich, warum in aller Welt aber soll man ihn 
gerade dann unternehmen, wenn der Gegner sich 
auf seine Abwehr besonders gut und von langer 
Hand eingerichtet hat? Den Gefallen braucht man 
ihm nicht zu tun! Doch vielleicht könnte man zu 
dem Termin, mit dem die Russen rechnen, in ihre 
Gräben etwas freigebiger als sonst hineinfunken? 
Sie werden die Beschießung für den Auftakt des 
von ihnen erwarteten Angriffs halten, und die 
verstärkte Besetzung trotz des Feuers in den Gräben 
lassen. Sie können auf diese Weise ganz nett was 
abbekommen. Was aber die Hauptsache ist, ihre 
Leute werden, wenn in den nächsten Tagen wieder 
geschossen werden sollte, der Meinung sein, es werde 
auch dann nur gespaßt; etwas besonderes werde 
nicht erfolgen, und so sei es ein Unsinn, schon wieder 
Mann an Mann in den Gräben abzuwarten, ob 
man nicht eine Schrapnellkugel oder einen Granat­
splitter in den Leib bekomme. Dazu reicht die 
gewöhnliche Besetzung vollkommen aus. So unge­
fähr werde die Stimmung bei den Russen, bei Offi­
zieren und Mannschaften sich gestalten, und wenn 
sie sich so in eine trügerische Sicherheit gewiegt oder 
durch den immer wieder drohenden und immer 
wieder ausbleibenden' Angriff nervös und mürbe 
geworden seien, dann, aber erst dann könne man 
ja die Sturmkolonnen wirklich einmal vorbrechen 
lassen. . . .

Ich weiß nicht, ob so oder so ähnlich die Er­
wägungen gewesen sind, die den Generalobersten 
von Mackensen veranlaßt haben, für 1 Uhr mittags 
an Kaisers Geburtstag eine verstärkte Beschießung 
der Stellungen des Gegners anzuordnen. Ich weiß 
es nicht, aber ich vermute es. Denn es sind unge­
fähr die Schlußfolgerungen, die jedem Scheinangriff 
zugrunde liegen. Dazu kommt natürlich das Be­
streben, den Feind dazu zu bringen, vorzeitig die 
Karten auf den Tisch zu legen, d. h. zu zeigen, wie 
er sich Lei einem etwaigen wirklichen Angriff zu 
verhalten gedenkt. Jedenfalls wurde für die ge­
nannte Stunde ein solcher Scheinangriff angesetzt,



Folgen seiner Verwundungen starb in einem 
hiesigen Lazarett im Alter von 36 Zähren der Ritt­
meister ^Johann Spatkowski vom 2. russischen

>e. — 
l-efun- 
öcsitz-

tmns der Dyckschen Ehelout« in Popdenau wurde 
dasselbe für 179 000 Mark von dem Kaufmann 
Gustav Kleimann in ELLina erworben. Hypo- 
thekcn fordernngen sind in Höhe von 40 006 Mark 
ausaefallon.

PeLplin, 17. Februar. (Hohes Alter.) Am 11. 
d. Mts. starb hier infolge Altersschwäche die Ar« 
beiterwitwe Anna Nuittowski von hier, Friedvich- 
stratze. im hohen Alter von 98 Jahren.

Willenberg (Ostpr.j. 16. Februar. (Wackere Tat 
einer Greisin?) Aus Wellenberg wird der „ANeM. 
Ztg." geschrieben: Die 80jährige, noch ziemlich
rüstige Färbermeisterrvuroe Frau Pilch in Wellen­
berg, welche die ganze Willenbcrger RusienFctt mit­
erlebte. sah Anfang Dezember v. Js . ernes Tages 
von ihrer Wohnung aus. dich aus dem R^stau« 
rationszimmer des Hotels Romanowski starker 
Rauch und Qualm entströmte. Nichts Gutes ahnend, 
alarmierte die abe Frau einige von den wenigen 
in Willenberg zurückgebliebenen Einwohnern» meist 
Frauen, denen es gelang, den anscheinend von den 
Kosaken angelogten Brand zu löschen. Ohne diese 
Hilfeleistung wäre, da die Stadt ohne jegliche 
Feuerlöjchhilfe dastand, unbedingt ein eng zusam­
mengebauter Häuserblock von etwa 20 Wohn- und 
WirrsckMtsgebäuden dem Feuer zum Opfer gefallen.

Nastenburg, 16. Februar. (Der xriegsschaden 
Rastenburgs.) In  welchem Mähe die Stadt 
Nastenburg bei dem Einfall der Russen und durch 
die Stockung des Verkehrs im Kriege mitgenommen 
ist. schilderte der Bürgermeister in der letzten Stadt- 
verordneLensitzung. Niedergebrannt sind das Gar- 
msonlazar'ötl und verschiedene Kasernenrrents. Der 
Gebäudeschaden beträgt etwa 256 000 Mark ohne 
Hinzurechnung des G.bäudejchadens von pri-vaten 
Wohnhäusern. Die Einnahmen des Gaswerkes sind 
um etwa 26 000 Mark zurückgegangen, der Steuer­
ausfall be.rägt etwa 186 000 Mark. Im  ganzen 
belauft sich der' Schaden für die Stadtverwaltung 
auf mindestens eine halbe Million Mark.

Königsberg» 17. Februar. (Sein 60jähriges 
Jubiläum) beging vor kurzem, jedoch ohne jede be­
sondere Feier, der Segeliklub „Rhe". der älteste 
deutsche Segelverein. Er ist am 7. Februar 1855 
durch 9 Herren gegründet zu einer Zeit, als sonst 
in Deutschland noch nirgends von sportlicher SsH-e- 
l-ei viel zu sehen war. Erst 1868 folgte der zwcit- 
äl-teste deutsche Segelverein, der Norddeutsche 
Nega^a-verein in Hamburg. Schon im ersten Jahre 
führten fünf Sportfahrzeuge die Farben des „Rhe". 
Bis heute haben etwa 80 verschiedene Jachten unter 
denn Stander des „Rhe". dem schwarzen Kreuz im 
weißen Feld, aesegelt. Heute ist die MUglieider- 
zahl des „Rhe schon nahe an 300 gelangt.

Königsberg, 12. Februar. (Verschiedenes.) Wie 
die „K. A. Ztg." .iniL.eilt, ist nach einer vom 25. J a ­
nuar 1915 datierten Karte aus Newyork dort am 
23. Januar der „Ostpreußen-Verein Newyork" ge­
gründet worden. Zweck des Vereins ist es, Mitte! 
zur Unterstützung der Krieasnotleidenden in der 
Provinz Ostpreußen durch Aufrufe in Newyorker 
und sonstigen Zeitungen herbeizuführen. Es sollen 
bereits zahlreiche Spenden für Ostpreußen einge­
gangen sein. Der Vorstand besteht aus: E. Henmg- 
son (1. Vorsitzer), Dr. Sonnenstuhl (2. Vorsitzer), 
von Schaupnrann (Schriftführer), Murray Vartels 
(Kassenwart). — Puchdruckereibositzer Gottlieb 
Kemsies. ein über seinen Berufskreis hinaus ange­
sehener Mitbürger, ist am Mittwoch im Alter von 
61 Jahren plötzlich verstorben. Er war lange 
Jahre hindurch Mitglied des Bezirksvereins Ost­
preußen des deutschen Buchdrucker-Vereins, Vorsitzer» 
der Gehilfen-Prüfungskommission und Vertrauens­
mann der Buchdrucker-Ver-ufsgenossenschaft, gehörte 
früher auch dem Vorstände der Bürgerressource an. 
— B is zum 24. Januar d. Js . haben 660 Haus­
besitzer ihren Mieteausfall aus 1050 Häusern ange­
meldet. Er belauft sich bis dahin auf 352 313 Mk. 
d. h. durchschnittlich auf 534 Mark oei jedem der

angemeldeten Hausbesitzer. Der Metstaeschädlgte 
erleidet einen Ausfall von 9880 Mark. Dabei sind 
nur Ausfälle von vorhandenen Mietern gerechnet, 
unvermietete Wohnungen find außer Ansah ge­
blieben. Da die Angemeldeten nur etwa n  der 
hiesigen Hausbesitzer ausmachen, ist mit Bestimmt­
heit aiHunehmen. daß noch ungleich mehr von Aus­
fällen betroffen sind; der Gesamta-usfall für den 
hiesigen Grundbesitz wird fch^n nach der bisherigen 
sechsmonatigen Kr:cgsdauer nach Millionen zählen.

Tilsit, 16. Februar. (90. Geburtstag.) Die 
Mutter Hermann Sudermcnrns. die in Frredons- 
zeiten in Ostpreußen eine Stunde von der russischen 
Grenze lebt. ist zu Beginn des Kriegcs nach Berlin 
zu ihrem Sohn geflüchtet. Die alle Dame konnte 
dieser Tage in voller Frische ihren 90. Geburtstag 
feiern.

Tilsit, 17. Februar. (Der Russen-Einfall.) Der 
schöne Ort P o g e g e n  ist von den Russen schwer 
zerstört worden, besonders hat das Bahnhofs­
gebäude und seine GarLenanlagen sehr gelitten. 
Das Dach -des Bahngebäudes und der Bahnsteig 
sind durch Grancnen zerstört. Ein Geschoß durch­
schlug die Kolonade der GarLenanlage, woselbst 
eine sehr große Anzahl Tasten und sonstiges Tafel­
geschirr aufbewahrt war. Diese JiiEitar,stücke 
wurden zerschmettert. Natürlich haben auch die 
übrigen Gebäude großen Schaden erlitten.

v Vromberg, 17. Februar. (Entführung einer 
Minderjährigen.) Dcr Zieglermeister Robert 
Weidemann wohnte in Kordon mir dem Maschinen­
meister SLrohkirch in einem Hause. Dort knüpfte 
er mit der Illlähmgen Elli St. ein Liebesverhältnis 
an. Im  Herost v. Js . verschonenden beide plötzlich 
aus Kordon, wo sie „rührende" Vri-efe zurückgehen. 
Nachdem sie sich eine geraume Zeit in der Welt 
herumgetrieben hatten. erfolgte schließlich ihn  
Verhastuirg. Der Verfüherr, welcher verheiratet 
und Vater zweier Kinder ist, wurde von der hiesigen 
Strafkammer zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt.

Hohensalza, 16. Februar. (In  der heutigen 
Stadtverordnetenlsitzung) wurden für den „Roten 
Halbmond" und für die Suppenküche des St. Vin- 
cenz-Frauenvereins je 300 Mark bewillig:. Für 
den Neichsverband zur Uir-terstützung deutscher Vete­
ranen wurden 500 Mark in Voranschlag gebracht. 
Die Stadt fand sich bereit da die MilrLär-verwal- 
tung elektrisches Licht in die Kasernen legen und 
damit zugleich die Petroleumnot heben will. alle 
Kosten, die durch Logung des Netzes und durch Aus­
besserung im Mauevwcrk entstehen, M übernehmen. 
Weiter wurde die Gaste zwischen dem Klonowski- 
sehen Grurrdstück und dem Garten der evangelischen 
Kirche an den Tischlermeister Klonowski verpachtet. 
I n  Monrwy wurde ein Stück Larrd für 4000 NrarL 
an die dortige Zuckerfabrik verpachtet.

Hohensalza, 18. Februar. (Todesfall.) König­
licher Üandschaftsrat. Rittmeister a. D. von Vuste- 
Latkowo ist gestern früh auf seinem Majorelssitz 
Latkowo aestoroen. Der Tod oiests hochgechätzten 
uttd belieb en Mannes, der in der ganzen Provinz 
hohes Ansehen genoß, kam nicht unerwartet. Als 
die erregten Tage der Mobilmachung im August 
des vorigen Jahres vorüber waren, raffte sich die 
Soldatennatur des Cechzigjähmgon,. der mit Leib 
und Seele Offizier gewesen, wohl nochmals auf. 
Er erlebte noch die Auszeichirung seiner v er Söhne 
mit dem: Eisernen Km-uz; aber es war ihm mchr 
beschieden, Deutschlands Heere siegreich aus Fein­
desland zurückkehren zu sehen. Landschaftsrat Hugo 
von Busse war am 4. November 1854 geboren. Hr 
besuchte die Gymnasien in Bromderg und Hohen- 
salza diente alsdann aktiv bis zum Jahre 1880 
rm Ulanen-Ne-giment Nr. 10 in Züllichau und über­
nahm im Dezember 1880 das väterliche Rittergut 
Latkowo. Als Mitglied des Kreistages und der 
verschiedensten Kroiskomimi'ffionon und als Anf- 
sichtsratsmugilied verschiedener industrieller Unter­
nehmungen hatte er Gelegenheit, seine reichen Er­
fahrungen in den Dienst der Allgemeinheit zu 
stellen. Am 2. September 1904 wurde der Ver­
storbene anstelle seines Schwiegervaters des köni-gl. 
Landesökonom'ierats von Kunkel auf Martowo. 
zum Mitglied des Kreis-ausschusses ernannt.

Gnesen, 16. Februar. (Todesfall.) Am 12. Fe­
bruar entjchliej sanft nach Längerem Leiden in 
Grünau in der Mark die Begründerin der hiesigen 
höheren Mädchenschule, Frau Emilie Pankow, im 
80. Lebensjahre. Nachdem sie die von ihr ins Üebm 
gerufene, am 1. Jun i 1864 eröffnete Anstalt mit 
völliger Hingabe ihrer Person, Mit sclvenem Geschick 
und schönstem Erfolge beinahe ein Vierteljahr- 
hundert geleitet hatte» zog sie sich im Sepknnber 
1888 ins Privatleben zurück, begleitet von den 
Segenswünschen aller, die ihr Bildung, Anregung 
und Förderung verdanken.

x Erresen, 17. Februar. (Zwei Pferde gestohlen. 
Verlust eines Geldbeutels.) In  der Nacht zum 16. 
d. Mts. wurde in Warthcwald bei Orzechowo auf 
der Försterei zwei wertvolle Pferde gestohlen; die 
unbekannten Diebe entwendeten auch einen in -dem 
Svalle stehenden Jagdwagen. — Verloren gegangen 
ist der Goldbeutel Nr. 283 während der Postbeförde- 
rung von Schneidanvühl nach Kruschwch mit 794,89 
Mark Wertangabe.

Leba, 16. Februar. (In  beneidenswerter Lage) 
befindet sich die hiesige Einwohnerschaft. Denn bis 
fetzt sind, wenn ckne Meldung der „Lauenb. Ztg." 
sich bestätigt, im laufenden E.atsjahre 1914/15 keine 
Kommunalabgaben erhoben worden. Der Grund 
ist darin zu suchen, daß, obwohl das Steuerjahr in 
einigen Wochen zuend? geht. ein Etat für dieses 
Jahr noch nicht aufgestellt ist!

UrlegrnachrichLen aus dem Osten.
Wie es um Mlawa aussicht,

schildert recht anschaulich der Brief eines Offizier- 
stell Vertreters, der im Felde unweit Mlawa steht. 
I n  dem vom 6. Februar datierten Briefe heißt es: 

. . Abgesthen von der täglichen Knallerei der 
Vorposten ist es hier fast still, nur ab und zu «macht 
sich eine unstrsr Batterien den Russen bemerkbar. 
Die Truppen befinden sich im Alarmzustande, die 
Pferde meistens angescb rot. Ab und zu wird ein 
zwischen der Vorpostenlinie befindliches Gohösj ge­
stürmt oder angezündet, damit die Russen sich da 
nicht festsetzen können. Die Läuseplage nimmt 
immer mehr zu. Jetzt werden die ganzen Buden 
gesäubert, das Stroh verbrannt und auch die Ein­
wohner — männlich wie weiblich — mit irgend 
einem Mitte! gründlich gereinigt. Einzelne der 
„Damen" sind allerdings ausgerückt, werden ihrem 
Schicksal aber wohl nicht entgehen. Die allgemeine 
Reinlichkeit läßt in anbstracht der Arbeirsunluft 
der Einwohner natürlich viel zu wünschen übrig. 
Die „Damen" sind sehr abgehärtet, denn viele 
laufen ohne Strümpfe herum; die Herren der 
Schöpfung sieht man dagegen kaum ohne Pelz. 
Die Verpflegung ist gut; 300 Gramm frisches oder 
200 Gramm Dauerfleisch (Speck, Wurst oder Sülze), 
Bohnen, Erbsen, seltener Reis und Sauerkraut, 
selbstverständlich auch Kaffee, außerdem 50 Gramm 
Schmalz, eine Zigarre oder Ziaarette, ab und zu 
auch etwas Käse, Tee, Kakao. Rum oder Kognak. 
Man kann es also hier schon aushalten. Kar­
toffeln werden nicht geliefert, die werden besorgt; 
die hiesigen taugen jedoch nicht viel. Es kommt 
alles aus Deutschland, hier ist nichts mehr zu holen. 
Ab und zu sieht man noch ern Stück russisch- 
polnisch.n Herdbuchviehs; man ist sich jedoch dar­
über nie rm klaren, ob es noch ein Kalb oder ein 
bereits ausgewachsenes Stück Rindvieh ist. Selten 
hört man irgendwo ein Ferkel quieken, die Hühner 
sind meistens auf dem Boden oder sonstwo in irgend 
ei nenn sicheren Versteck. Eier sind daher fast nicht 
zu haben. Milch itt auch sehr knapp und daher auch 
sehr teuer. Die Preise schwanken zwischen 20 und 
60 Pfg.; an den Meistbietenden wird hier die 
Milch abgegeben. In  Mlawa ist es anders; dort 
sind von der Etappenkommandantur für die meisten 
gangbaren Sachen Höchstpreise festgesetzt, so z. B. 
für ein Pfund Butter 1,90 Mark. I n  Mlawa 
haben sich auch Danziger Kaufleute vorläufig 
niedergelassen; im Kasino erhält «man Artusbräu 
— was will man noch mehr! In  der Umgegend 
von Mlawa befinden sich jetzt 12 Dreschsätze in 
Tätigkeit. Es werden mit diesen die vorhanden n

Getveidestaken, meistens Roggen, ausgedroschen. 
Den Besitzern wird soviel Getreide, wie sie für ihre 
Wirtschaft brauchen, zurückgelassen. Die Arbeiter 
arbeiten im Akkord. Für jeden erdroschenen 
Zentner Getreide erhalten die Lenke 15 Pfa. und 
außerdem etwas Roggen. Trotzdem sie hierbei 
unaefähr 2 Mark am Tage verdienen, müssen sie 
doch noch zwangsweise zur A.^beit herangeholt 
werden. Es werden täglich ungefähr 1500 Zentner 
Getreide nach Deutschland verladen. Die Russen 
machen sich seit 5. Februar wieder bemerkbar; sie 
haben jetzt anscheinend eine Batterie bekommen 
und ballern feste drauflos . . ."

Noch keine allgemeine Rückkehr der 
ostpreutzischen Flüchtlinge möglich.

Amtlich wird berichtet: Auch bei der, durch die 
siegreichen Kämpfe in Ostprounen her,bei geführten 
neuen Lage ist eine allgemeine Rückkehr der Flücht­
linge in die bisher noch nicht zur Rückkehr frei­
gegebenen Kreise, da die Unterbringung und Ver­
pflegung nicht genügend siehergestellr ist, jetzt noch 
nicht möglich. Allgemein ust dre Rückkehr auch jetzt 
noch nur in den ganzen Regierungsbezirk Königs­
berg, in den Krecs Niederung und in die Kreise 
Allenstein Stadt und Land. Rüssel und Osterode 
zuläKg.

Es erscheint aber dringend erwünscht, daß sich 
schon jetzi in die bisher noch nicht freigegebenen 
Kvcise die Staats-, Kreis- und Gementdebeamieir 
einschließlich der Gernetn-deschöffen und der Lehrer, 
zunächst ohne ihre Familien, begeben. Dielen Per* 
sonen werden daher von den Landräten (Polizei­
präsidenten, Ersten Bürgermeistern) der Orte. in 
denen sie bisher untergebracht waren, oder rn denen 
sie sich bisher aufhielten, sofern sie ihre Beamten* 
eigenschafr. genügend glaubhaft machen, Bejcheini- 
gun-An ausgestellt werden, aufgrund deren ihnen 
von der Eisenbahnbehörde Freifahrt nach Ost­
preußen gewährt werden wird. Die Bescheinigungen 
besagen, daß der Inhaber zurzeit mittellos ist urrd 
daß seiner Rückkehr nach Ostpreußen in den genau 
zu bezeichnenden Heimatsort keine Bedenken ent­
gegenstehen.

Es soll ferner schon jetzt die Rückkehr solcher Per* 
sonen in d e bisher nich, freigegebenen Kreise ge­
fördert werden, dre als Landwirte oder Gewerbe­
treibende dort dringend nötig sind. Diesen wrrd 
aber die vorerwähnte Bescheinigung nur dann aus­
gestellt werden, wenn sie einen schriftlichen Ausweis 
des Landrats ihres H e i m a t k r e i s e s  vorlegen, 
wodurch sie zur Rückkehr aufgefordert oder ermäch­
tigt werden. Der Ausweis wie die darauf aus- 
' östellte Bescheinigung gilt stets nur für die darin 

ezeichnete Person.
Allen übrigen Personen «muß die Bescheinigung 

zur> Erlangung eines Freifahrscheins zur Rückkehr 
in die bisher nicht freigewordemn Kreise bis auf 
weiteres unter allen Umständen versagt werden. 
Durch Anschläge an den Bahnhöfen und durch andcr- 
meimge Bekanntmachungen usw. werden die Flücht* 
linge darauf hin gewissen werden, daß — e i n e r  
A n o r d n u n g  d e s  O b e r k o m m a n d o s  d e r  
O s t a r m e e  e n t s p r e c h e n d  — Flüchtlinge, die 
ohne Freifahrscheine aus eigene Faust zurückkebren» 
vor dem Betreten der ostpreichischen Grenze poliM- 
lich aufgehalten und in den Kreis, in dem sie bisher 
untergebracht waren oder sich aushielten, zurück­
geschafft werden.

Sollten demnaM weitere Erleichterungen in 
der RücKehr der Flüchtlinge möglich werden, so 
werden sie sofort bekanntgomacht werden.

Der O o e r p r ä s i d e n t  der Provinz Ost­
preußen, v o n  V a t o c k i , schreibt dem „Tag" m>it 
bezug auf einen Bericht, worin >er den voraussicht­
lichen Verlust an Einwohnerzahl infolge des feind­
lichen Einfalls für die Provinz Ostpreußen an-f 
200 000 bis 300 000 bereHirei Hütte: „Deser Bericht 
ist unzutreffend. Ich have die Gesamtzahl der zur­
zeit aus Ostpreußen geftächteten Einwohner auf 
200 000 bis 300 000 geschätzt. 'Bei der in dieser 
schweren Zeit bewiesenen Heimat!rebe der Ost­
preußen ist kerne Rede davon, daß der überwiegende

und zwar sollte er bestehen in einer Befeuerung 
der russischen Stellungen aus allen Rohren. Daß 
wir hinterdrein durchaus friedlich nach Hause gehen 
würden, brauchten sie ja nicht von vornherein zu 
wissen, und so wird man vermutlich zu sehen be­
kommen, was bei ihnen für den Fall eines großen 
und umfassenden Angriffs befohlen sei. Jede 
Batterie hatte zunächst mindestens 160 Schuß zu 
verfeuern; es war aber in Aussicht genommen, bis 
zu 300 Schuß hinaufzugehen, falls es sich lohne.

Friedrich der Große, Napoleon und auch noch 
Wilhelm I. ritten bei solcher Gelegenheit auf eine 
Anhöhe, den sogenannten Feldherrnhügel, und 
sahen zu, was sie von dort aus von den Vorgängen 
bei Freund und Feind durch die Perspektivs ihrer 
Zeit erspähen konnten. Sie waren dort in leid­
licher Sicherheit, konnten vollauf erkennen, was sie 
persönlich sehen mußten, und ihr Standort war für 
die Adjutanten und Meldereiter, die von allen 
Punkten der eigenen Stellung ununterbrochen an 
sie abgesandt wurden, ohne Schwierigkeit auffind­
bar. Der Feldherrnhügel und alle Schlachten- 
romantik, die an ihm hastete, gehört heute, wie 
bekannt, mit Haut und Haar der Vergangenheit 
an, der Adjutant und der Meldereiter aber, die zu 
seiner Zeit „mit verhängtem Zügel" und „auf 
schäumendem Rosse" zum Feldherrn sprengten, zum 
mindesten zu drei Vierteln. Vielleicht, daß sie im 
Begegnungsgefecht, der „offenen Feldschlacht", ge­
legentlich noch zu treffen sind! Der Feldherrn­
hügel ist als solcher unmöglich geworden, seit er 
der Artillerie des Gegners nicht nur unter allen 
Umständen bequem erreichbar, sondern ebenso sicher 
auch erkennbar ist. Adjutant und Meldereiter aber 
ersetzt der Fernsprecher, seltener, wenigstens hier 
im Osten, der Funkspruch.

„Der Feldherr befindet sich weiter zurück in 
einem Hause mit geräumigen Schreibstuben, wo 
Draht- und Funkentelegraph, Fernsprech- und Sig- 
nalapparate zur Hand sind, Scharen von Kraft- 
wagen und Motorrädern, für die weitesten Fahrten 
gerüstet, der Befehle harren. Dort, auf einem be­
quemen Stuhl vor einem breiten Tisch, hat der 
moderne Alexander das gesamte Schlachtfeld vor 
sich, von dort telephoniert er zündende Worte und 
dort empfängt er die Meldungen der Armee- und 
Korpsführer" usw., usw.

So schilderte Graf Schliessen 1909 prophetischen 
Auges die Rolle des Feldherrn im nächsten großen 
Kriege. I n  ihren Grundzügen trifft das Schema 
heute für die Wirkensformen aller höheren Stäbe, 
bis zum Regimentsstab herunter, zu. Nur, daß 
natürlich die Abweichungen in den Einzelheiten 
umso größer werden, in je engeren Beziehungen der 
einzelne Stab zur taktischen Endgestaltung der 
Weisungen des Feldherrn steht, d. h. je näher am 
Feinde sein Platz ist. Das „Haus mit geräumigen 
Schreibstuben", in dem z. B. unser Divisionsstab 
wirkt und tatet, ist eine Bauernhütte mit ganzen 
zwei Räumen. Der eine stellt das Quartier des 
Generals vor, in dem anderen arbeitet derjenige 
Anteil des von Schliessen geschilderten Apparats, 
der dem kleineren Verbände der Division zukommt. 
Da aber der Mann der taktischen Entscheidungen 
um das selbst sehen doch nie ganz herumkommt» 
verläßt er naturgemäß angesichts wirklich wichtiger 
Vorgänge den offiziellen Brutofen für die Ver­
nichtung des Feindes, den sein Büro darstellt, auf 
eine Weile, um mehr nach vorwärts zu gehen. Das 
Fernsprechgerät folgt ihm, was technisch eine sehr 
einfache Sache ist, in seinen Gefechtsstand. Damit 
hat er alles, was er braucht, bei sich. Seinen 
„Gefechtsstand", wie der Kunstausdruck lautet, wird 
der Abteilungsführer in der offenen Feldschlacht 
an irgend einem Punkte wählen, der ohne als hier­
für geeignet von vornherein und namentlich dem 
Feinde aufzufallen, ihn verbirgt und ihm zugleich 
gute Aussicht gestattet. Er wird sich also hinter 
einer unscheinbaren Hütte aufstellen, am Rande 
eines Gehölzes, oder hinter einer harmlosen Mauer. 
Im  allgemeinen werden für die Wahl des Platzes 
ähnliche Bedingungen gelten, wie etwa für die 
Unterbringung eines Artilleriebeobachters. Und 
da an solchen Plätzen nicht gerade Überfluß zu sein 
pflegt, ergibt es sich sehr oft, daß der Stab eines 
größeren Verbandes und die Feuerleitung seiner 
Artillerie sich in derselben Deckung zusammen 
finden. Im  Stellungskrieg, also in unserem Falle, 
ist der Gefechtsstand naturgemäß ein- für allemal 
vorgesehen und seiner Bestimmung gemäß sorg­
fältig hergerichtet. Da ist Gelegenheit zür Auf­
stellung von Scherenfernrohren, da ist eine unter­
irdische Telephonzelle, da sind Unterstünde zu 
Unterschlüpfen gegen Sicht durch feindliche Flieger

und — für den Fall der Befeuerung — gegen 
feindliche Schrapnells.

Leicht zu entdecken ist die Lage solchen Veobach- 
tungsstandes ganz und garnicht, ob er nun ledig­
lich artilleristischen Zwecken dient oder auch einem 
Stäbe oder beiden zugleich. Wenn es dem Feinde 
nicht gelingt, ihn durch Verrat zu erfahren — in 
diesem Punkte ist in Feindesland der eingeborenen 
Bevölkerung gegenüber das größte Mißtrauen 
durchaus angebracht —, so bleibt ihm nichts übrig, 
als beim Gegner unablässig auf das Auftauchen 
der Teufelshörnchen des Scherenfernrohrs irgendwo 
dicht über dem Erdboden oder über einer Deckung 
zu achten. Nach vorn hin müssen sie offen bleiben, 
die Sonne kann sich in den Gläsern spiegeln, und 
so werden sie mitunter von der Gegenseite aus ent­
deckt. Ein paar Granaten pusten dann dem Be­
obachtungsstand sehr schnell das Lebenslicht aus, — 
und wahrscheinlich auch denen, die darin sind. Auch 
lebhafter Verkehr in der Nähe des Gefechtsstandes, 
z. V. häufiges hin und her von Offizieren, verrät 
dem Feind dessen Lage und ist daher verpönt, wo­
fern der Weg nicht vollständig mit hinter der 
Deckung liegt.

Der Gefechtsstand unserer Division ist vereinigt 
mit dem einer ihrer Brigaden und gestattet Ein­
blick in die Gefechtsabschnitte beider Brigaden und 
sogar noch der Nachbardivision rechts und links. 
Er ist vereinigt mit den Artillerie-Beobachtungs­
stellen der Brigade, ist auch unter Deckung gegen 
Sicht durch den Feind zu erreichen, und so herrscht 
an ihm, je näher die kritische Stunde rückt, bald 
ein ziemlich lebhaftes Treiben.

Punkt 12 Uhr mittags feuern sämtliche Batte­
rien des Nachbarkorps eine Salve zum Feinde hin­
über. Das ist eine Kriegs-Huldigung, die das 
Korps — ein süddeutsches Korps — dem Kaiser 
darbringt. Die Stäbe treffen ein, der Oberstleut­
nant, der das Feldartillerie-Regiment führt, dessen 
Batterien überall hinter uns verteilt sind, kommt 
mit seinen Herren, der Major, der über die Ab­
teilung schwerer Artillerie gebietet, zu der die 15 
Zentimeter-Haubitzen hinter uns zur Seite gehören, 
dann der Herr Brigadekommandeur mit seinen 
Adjutanten. Der Kommandeur der gesamten Ar­
tillerie des Korps, ein zu Beginn des Krieges-in 
Belgien schwer verwundeter, doch längst wieder zur

Front zurückgekehrter Oberst, ist nicht ausgeblieben. 
Allseitige Begrüßung. Der eigentümliche Ruf des 
Feldtelephons, ein Mittelding zwischen dem 
Krähen eines Neugeborenen und dem fernen 
Blöken eines Nebelhorns, klingt aus dem Boden 
heraus. Zuerst wird der Herr Oberst von der Ar­
tillerie gerufen. Man sieht ihn als solchen nicht 
wieder, denn als er zurückkommt, ist er General­
major. Der Herr Major von den schweren Hau­
bitzen wird verlangt. Über da's ganze gutmütige 
Gesicht vor Freude und Stolz strahlend, kommt er 
wieder zu uns. Kaisers Geburtstag hat ihm das 
Eiserne Kreuz 1. Klasse gebracht. Der Herr Oberst­
leutnant, der das ruhmgekrönte Infanterie-Regi­
ment führt, von dem ein̂ . Bataillon vor uns im 
Schützengraben liegt, ist Oberst geworden, usw. usw. 
Fortuna verteilt ihre Gaben im Gefechtsstand. Da 
kommt auch der Herr Divisionär mit seinen Offi­
zieren. Ohne langen Aufenthalt eilt er ans 
Scherenfernrohr. Der Chef seines Stabes tut des­
gleichen. Beide Herren unterziehen die feindliche 
Stellung einyr gründlichen Besichtigung. Beide 
kommen zu demselben Ergebnis. Dies geht dahin, 
daß es bei den Russen einstweilen nicht anders aus­
sieht wie sonst. Die Führer der benachbarten Trup­
penteile sind mittlerweile ebenfalls bei ihren Ge­
fechtsständen eingetroffen, und haben, wie der Fern­
sprecher getreulich berichtet, ebenfalls nur die 
Wahrnehmung gemacht, daß bis jetzt nichts wahr­
zunehmen ist. Na, denn kann's ja losgehen! 
Wollen mal sehen, ob es dann auch still bleibt.

12 Uhr: Die Beschießung setzt ein. Donnern 
und Krachen nah und fern! Die Russen antworten 
nur schwach. Man sieht hier und da ein Schrapnell 
platzen, immer hoch in der Luft, als würde nach 
Ballons oder Fliegern geschossen. Das ist aber 
nicht der Fall. Denn gerade dorthin, wo zwei 
unserer Doppeldecker sich langsam hin- und Herbe­
wegen, schießen die Russen nicht.

Auf jeden Schlag eines feuernden Geschützes 
folgt das bekannte Singen über unseren Köpfen. 
Denn unsere Batterien feuern über den Gefechts­
stand, der zwischen ihnen und den Schützengräben 
liegt, hinweg. Nur selten hört man das Singen 
ohne das Vorangehen des Schlages, das den Flug 
einer feindlichen Granate anzeigt. Dann steht man 
zwischen uns und den Batterien oder auch weit



T n l der zurzeit Geflüchter-en dauerird der Heimat 
fernbleiben werde. Bei der geringem Bewölk run-gs- 
-̂chle der Provinz würde aüer das Fernbleiben 

auch nuL eines kleinen Teiles der Geflüchteten eine 
schwere völkijck-e und wirLjchaftliche Sck-ädi-gung der 
Provinz bedeuten, welcher m it allen M itte ln  vor* 
gebeugt werden mutz."

Landeshauptmann v o n  B e r g ,  der staatliche 
Kommissar für die ostpreußijche Flüchtlingssürisorge, 
hatte sich auf Einladung des Kaisers am Montag 
uach Lötzen begeben und ist von dorr am Dienstag 
nach Königsberg zurückgekehrt. Bei dieser Gelegen­
heit bereiste der Landeshauptmann im Gefolge des 
Kaisers die Kreise Lötzen und Oktzko. Es ist eine 
sehr große Anzahl der Gehöfte durch den Feind 
verbrannt, überall ist der Hausrat vollkommen 
vernichtet. Die Stadt Margarabowa ha: durch den 
Brandschaden nur wenig gelitten. Widminnen ist 
8um größten Te il eingeäschert.

ttatalttnctirilirten.
Zur Erinnerung. 20. Februar. 1914 Präsident 

Poincarä zum erstenmale Gast des deutschen Bot­
schafters in Paris. 1913 Ernennung DelcassLs zum 
französischen Botschafter in Petersburg. 1908 f  
Professor Paul Thumann, bekannter Genre- und 
Gvfchichtsmaler. 1905 Annahme der Handels­
verträge durch den deutschen Reichstag. 1903 s 
Karl R itte r von Scherze-r, Leiter der Nooara- 
expedition. 1901 Sieg der Deutschen über die 
Chinesen bei Kuangtschang. 1808 Vermählung 
König Ludwigs !1 I. von Bayern mit der Erz­
herzogin D iaria  Theresia von Österreich. 1814 Kon- 
Zentrierung der oöhmischen Armee boi Troves. 
1810 Erschießung des T iro le r Freiheitshelden An­
dreas Hofer zu Mantua. 1790 f  Kaiser Josef I I .

Thorn, 19 Februar 1915.
— (D e r  f r ü h e r e  k o m m a n d i e r e n d e  

G e n e r a l  des  17. A r m e e k o r p s , )  v o n  
Len t ze .  hat auf einen Geburlstagsglückwunsch 
mitgeteilt, daß das zunehmende A lter — von L. 
ist rm JaHre 1832 gebotn — Anjpruchslosigkeiil 
mit sich bringe: er erfreue sich aber an den Ruhmes­
taten unserer ämuppen in dem Bewußtsein, strner, 
zeit an der Schlagfertigkeit der Armee nach bestem 
Willen Mitgearbertet zu habcm.

— (4 2 5 0 0 0  M a r k  f ü r  Os t p r e u ß e n . )  
Die für Ostpreußen unlängst während des Gottes­
dienstes in don evangelischen Kirchen Preußens 
gesammelte Kollekte ergab nach amtlicher M it ­
teilung 425 000 Mark.

— ( F r e i g a b e  i n  P o l e n  l a g e r n d e r  
H ü t e r s  Anträge deutscher Handelsfirmen auf 
Freigabe noch in  Polen lagernder Güter sind. 
wie bisher, zuerst an die Zentralstelle für 
Kriegsbeute beim königlich preußischen Kriegs- 
Ministerium in Berlin  Ar. 66 unter Beifügung des 
erforderlichen Bemeismvaterials für das Ver­
fügungsrecht zu richten.

— ( E i n e  E i n s c h r ä n k u n g  d e r  B a h n -  
h o s s v e r p f l e g u n g  an  T r u p p e n )  ist im 
Interesse des Haushalten- m it B rot in einigen 
Ei'stnbaHndireELionsbezirken angeordnet worden. 
Füv die Ernährung unseres Heeres und Volkes 
während des Krieges ist. so heißt es in Bekannt­
machungen ein strenges Haushalten m it den vor­
handenen Vorrä.en an Getreide geboten. Die vorn 
Roten Kreuz und vom Vaterländischen Frauen- 
verein bisher bewntte Dahnhossverpskg.ung der 
Verwundeten- und Truppentransporte ist daher 
einzuschränken und nur zu gewähren, wenn von 
aintliä>ei Seite um Verpflegung solcher Transporte 
Ödeten worden ist.

— ( S t e l l u n g n a h m e  d e s  K r e i s ­
v e r e i n s  deu t s c h e r  Z e i t u n g s v e r l e g e r  
§u der  g e g e n w ä r t i g e n  d r ü c k e n d e n  L a g e  
i m Z e i t u n g s g e w e r b e . )  Am 12. d. M ts. 
traten M itglieder des Vereins deutscher ZeLtungs- 
verleger des Kreisvereins Westproußen zu einer 
Besprechung zusammen, um zu der gegenwärtigen 
Lage im Zeibungsgewerbe Stellung zu nehmen und 
angesichts der P r e i s s t e i g e r u n g  z a h l ­
r e i c he r  R o h m a t e r i a l i e n  über entsprechende

hinter ihnen im freien Feld die bekannte Rauch­
fahne des aufschlagenden feindlichen Geschosses.

Die Nachbardivision und auch unsere In fan te ­
rie meldet nach einer Weile — „Bewegung in den 
feindlichen Schützengräben."

Das ist, was man erwartet hat. M it  Span­
nung achtet man auf die Offiziere am Scheren­
fernrohr. Was sie hinter sich rufen, sind meist 
Kommandos für die A rtille rie : sie werden sofort 
mit lauter Stimme weitergegeben bis zum Unter­
offizier am Fernsprecher, der dann den Befehl an 
die Batterie übermittelt. M an weiß jetzt, welche 
Gräben in Erwartung des Sturms besonders stark 
besetzt sind, und versäumt nicht, sie besonders reich­
lich zu bedenken. Der Führer der Division beob­
achtet unablässig für sich allein. Nur ab und zu 
richtet er eine kurze Frage oder Bemerkung an den 
Stabschef.

Nach dem 160. Schuß schlagen die Artilleristen 
vor, das Feuer abzubrechen. Der Zweck sei erreicht. 
Solche Mahnung ist ihre ihnen von der Dienstvor­
schrift besonders ans Herz gelegte Pflicht. Doch 
es soll nicht gespart werden, heute! Es handelt sich 
darum, noch etwas mehr „Bewegung" in die feind­
lichen Gräben zu bringen. Für die nächsten Tage 
fleht allerlei bevor, was heute vorbereitet werden 
lvuß. Der Feind soll nach und nach schon mürbe 
werden!

Die Artilleristen hören den Befehl, weiter zu 
schießen, nicht ungern. Sie haben dies und jenes 
^ ie l, das sie im Rahmen ihrer normalen Schuß- 
öahl nicht zu ihrer Zufriedenheit unter Feuer 
Nehmen können. Heute kommen sie dazu!

So wird auch der Rest der vorgeschriebenen 300 
bchrrß hinübergesandt zum Feind. Gegen 2Vs Uhr 
^aut das Feuer dann langsam zur normalen 
stärke ab.

Der Feind hat sich nur wenig gewehrt. Wie die 
^ertte sich die Schweigsamkeit seiner A rtille rie  er­
fre u , ist bekannt. „E r ist auch m it der japani­

schen M unition  schon wieder fe rtig !" hört man 
überall. Wie die Führer sich sein Verhalten er­
f r e u ,  ist eine Frage für sich.

I n  den russischen Schützengräben ist alles still, 
le „Bewegung" dort hat aufgehört. W ie mag 

ds nach diesem Feuer bei ihnen aussehen?

G e g e n m a ß r e g e  1 n zu beraten. Es wurde a ll­
gemein anerkannt, daß die Z e i t u n g e n  g e g e n ­
w ä r t i g  einen s eh r  s c hwer en  S t a n d  haben 
und es angebracht erscheint, Erwägungen darüber 
anzustellen, auf welche Weise die große Belastung 
teilweise ausgeglichen werden kann. A ls  wün­
schenswert wurde v^eichnet, eine a l l g e m e i n e  
E r h ö h u n g  d e r  B e z u g s b e d i n g u n g e n  zu 
erwägen und zu diesem Zwecke Fühlungnahme m it 
sämtlichen M itgliedern des Kreis-vereins West- 
preußen zu suchen. Außerdem sei nach wie vor auf 
Einschränkung des redaktionellen Teiles hinzu­
wirken. Von einer V e r ö f f e n t l i c h u n g  d e r  
L o t t e r i e - L i s t e n  soll aus diesem Grunde in 
Zukunft A b s t a n d  g e n o m m e n  werden.

— ( F o r d e r u n g e n  g e g e n  of t  p r e u ß i s c h e  
S c h u l d n e r . )  Nach der am 15. Januar erlassenen 
Anweisung des preußischen StaatsMmsteriums 
über die vorläufige Ermittelung von KriegÄjchäden 
und die Gewährung einer staatlichen Vorentschädl- 
gung in dcn durch den Krieg unmittelbar beehrten 
LandesLeilen können aus der Vorentschädigung 
auch gewisse Schuldverbindlichkeiten, die schon vor 
dem Einbruch des Feindes bestanden haben, gezählt 
werden. Diese Zahlung erfolgt dann unmittelbar 
an die Forderungsberechtigten. Diese sind in der 
Lage. ihrerseits aus die Sicherung ihres Anspruchs 
hinzuwirken. I n  einer Sitzung des Verbandes der 
amtlichen Handelsvertretungen Ostpreußens wurde 
vom Vertreter des Oberpräsrdenten den Gläubigern, 
die wogen N chteinganges ihrer Forderungen in 
Schwierigkeiten geraten, empfohlen, ihre oist- 
pve-utzischen Schuldner in geeigneten Fällen zur 
Geltondmachun-g des Vorentschädigungsanspruchs 
aufzufordern. Dies hätte etwa nach folgendem 
Muster zu geschehen: „Nach Ausweis meiner
Bücher schulden Sie m ir seil dem . . . für gelieferte 
Waren usw. einen Betrag von . . . Wie ich er>- 
fcchren habe, haben Sie infolge des feindlichen E in ­
bruchs einen Sachschaden erlitten. Nach den mir 
bekannten Bestimmungen haben Sie Aussicht auf 
Vorentschädigung zur Begleichung obiger Schuld. 
Ich fordere Sie hiermit auf, Ihren Anspruch aus 
Vorentschädigung zchleuniast bei dem füv ihre Be­
trieb sstäNe zuständigen Landrat (in Stadtkreisen 
beim OberbürgeMeistev) unter Nachweis Ihres 
Kri'cgsschadens anzumelden und zu beantragen, daß 
der m ir geschuldete Betrag in Höhe von . . .  un­
mittelbar an mich abgeführt w ird." — Die Mög­
lichkeit eines solchen Vorgehens ist in wensren 
Kreisen bisher nicht bekannt. Bei seiner Anwen­
dung möchten w ir aber doch empföhlen, daß die 
Bestimmung darüber, in welcher Höhe der Betrag 
unmittelbar zu übelweisen ist. n ic h t den G läubi­
gern, sondern einem Sachverständigen oder der 
Kommission vorbehalten bleibt und der Höchstsatz 
der Gewährung zwei D rftte l des Schuldsatzes nicht 
übersteigen darf, wenn anders man nicht die 
Schuldner einer Bedrängung ausliefern w ill. die 
den Zweck der Vorentschädigung völlig h infällig 
macht.

— ( K e i n e  A p f e l s i n e n s c h a l e n  w e g ­
w e r f e n ! )  Im  Kriege heiß: es auch für die 
Daheimgebliebenen, sparsam sein. Nicht einmal die 
Apfelsinenschalen dürfen w ir ftcht wegwerfen. V ie l­
mehr sollen w ir sie aus der Herdplatte oder im 
Ofenrohr trocknen, dann reiben und als Gewürz 
benutzen. Eigentliche Gewürze, wie w ir sie sonsst 
aus dem Ausland beziehen, werden nämlich, weil 
w ir von der Zufuhr abgöschintrLen sind. knapp und 
teuer werden. Die Apfelsinenschalen bieten uns 
für manche Zwecke einen gruen Ersatz.

— ( D e r  T h o r n  er  S c h i f f e r v e r e i n )  
dielt gestern Abend 7 Uhr ftine Generalversamm­
lung im Paslatjchen Lokale, Seglerstraße, ab, die 
vom Vorsitzer Herrn V ierrath mit . einem Kaiser­
hoch eröffnet wurde. Zum Schriftführer wurde für 
die Sitzung Herr Gannott bestellt. Dcr Vorsitzer 
gab einen kurzen Geschäftsbericht über das ver­
flossene Vereinsiahr. Der Kassenführer Herr Herz- 
berg erstattete sodann den Kassenbericht für 1914. 
Danach schloß die Rechnung ab m it einem Bestand 
von 419 Mark. A ls Rechnungsführer wurden die 
Herren Röste. Gannott und Patz gewählt. Nach 
erfolgter Prüfung der Rechnuiiaen wurde dem 
Kassensührer Herrn Herzberg oie Entlastung erteilt.

Up ewig unge-eeit.
Vaterländische Erzählung von A. v. L i l i e n c r o n.

------------  (Nachdruck oerboterr.)
(9. Fortsetzung)

Erst jetzt, als er schwieg, wandte sich der 
Oberstleutnant m it der ihm eigenen, unnach­
ahmlichen Ruhe an ihn: „M e in  Freund, es ist 
zu spät, in  fünf M inu ten  beginnt die Kano­
nade."

Eine tiefe Verbeugung des Bürgermeisters, 
und wortlos war er verschwunden. Die Erklä­
rung des Oberstleutnants lie f in  der Volks­
menge von M und zu M und, ihre Reihen lichte» 
ten sich, und man sah etliche Hausvater eilig  die 
Straße durchqueren, um dem noch sicheren 
Heime zuzustreben. Der „S ty rne r" hatte jetzt 
seinen Dampf völlig abgelassen und Zastrow 
gab das Zeichen.

„Feuer!" kommandierte der alte Oberfeuer­
werker Albrecht.

Zischend sausten die ersten Kugeln durch die 
Lu ft über die Wellen fort, haushoch spritzte die 
See bei jedem Aufschlag, und am Hafen hörte 
man deutlich den A npra ll der Geschosse gegen 
den Schiffskörper.

W ie m it einem Schlage entstand nach diesem 
feurigen Gruß auf dem Dampser ein bewegtes 
Leben, die Anker wurden gelichtet und spär­
licher, zuletzt stärker werdender Rauch ent­
wickelte sich aus dem Schornstein. Aber kein 
Gegengruß antwortete den Geschützen, deren 
Kugeln weit über die See tanzten» sieben M ann 
kampfunfähig machten und ein Rad des 
Dampfers beschädigten. Fast eine V ie rte l­
stunde lang ließ er die Kanonade über sich er­
gehen, dann drehte er sich schwerfällig und stach 
in  See. Erst a ls er aus dem Bereiche der K u­
geln war, legte er noch einmal Lei und sandte 
aus seinen 84er Schiffsgeschiitzsn ein paar Ge­
schosse herüber. Die Kugeln trafen aber nicht 
die verhaßten Preußen, auf die sie gemünzt 
waren, sondern flogen in  die Stadt und beschä­
digten dort etliche Häuser.

Zastrow, der, solange der Dampfer beschossen 
wurde, das Fernglas nicht von den Augen ge-

Der alte Vorstand wurde wiedergewählt. Anstelle 
des verstorbenen Herrn Glienk« wurde Herr Röske 
als 2. Vorsitzer gewählt. Einem Schiffseigner, der 
durch den Krieg in Rußland seinen Kahn und fein 
sämtliches Hab und Gut verloren bar, wurde eine 
eimalig« Unterstützung von SO Mark aus der 
Vereinskasse gewährt.

Die masurischen Seen.
Die zweite Schlecht an den masurischen Seen, 

die in bissen Tagen im Osten derselben stattfand, 
und in der über 64 000 Russen gefangen genommen 
und 71 Geschütze sowie 100 Maschinengewehre er» 
beutet wurden, dürfte es wünschenswert erscheinen 
lassen, etwas Ausführliches über diese Seen zu er­
fahren, umsoimhr, als es wohl kaum eine Gegend 
gibt, die so reich an Seen ist, wie die ostpreutzische 
Landschaft Masuren, in  der w ir  die größten 
Binnenseen finden, die Preußen und Deutschland 
überhaupt besitzt, den 105 Quadratkilometer großen 
Mauerfee und den 102 Quadratkilometer umfassen­
den Spirdingfee.

An der Westgrenze Masur-ens befindet sich der 
über IVs Meilen lange Muckersee, der durch den 
Eruttinnafluh m it dem Beidahnsee in Verbindung 
steht, welch letzterer wieder durch den Gußinste m it 
dem in weitem Bogen sich hinziehenden Niederste 
verbunden ist. Von einem zum andern Ende besitzt 
bietst Seenplatte eine Länge von mehr als sechs 
Meilen. Der gewaltige Mauersee ist neben zahl­
reichen, teilweise bewaldeten Inseln durch eine an­
sehnliche Menge von umfangreichen Ausbuchtungen 
charakterisiert, die meist noch ihre besonderen 
Namen führen. Diese vielfachen, tie f ins Land 
hineinreichenden Buchten sprechen für die Wahr- 
schsinlichkctt, daß dieser See ursprünglich kein ein­
heitliches Becken gewesen ist. Den Mauersee ver­
bindet der Lötzener Kanal m it seinem südlichen 
Nachbar, dem Löwentinsee. E r ist der kleinste der 
drei großen masurischen Seen und von mehr abge­
rundeter Gestalt. Eine einzige Insel, die soge­
nannte Franzostninstl, erhebt sich aus seineckr 
Wasser. Während im Osten und Süden die Ufer­
gelände von dem Fleiße des Landmanns Zeugnis 
ablegen, grüßen vom Westen dunkle Wälder, welche 
die Uferberge krönen und sich in den blauen Wellen 
spiegeln. Nach Südosten setzt sich der Löwentinsee 
in dem wenig umfangreichen Saitenses fort, der 
durch den kurzen Kullakana! m it dem langgestreckten 
Jagodnertsee und großen Henstksee in Verbindung 
steht. Aus diesem führt der Schimonker Kanal in 
den Großen Schimonsee, der wiederum durch einen 
Kanal m it dem etwa Vs Kilometer breiten Großen 
Kotteckste verbunden ist. Eine kurze Kanalstrecke 
leitet von hier nach dem Taltowiskosee, und dieser 
endlich läßt seine Wasser durch das Schluhstück des 
ganzen Kanalsystems nach dem T a l bergen) ässer 
fließen, das m it dem Nikol-aikerste die weitere Ver­
bindung m it dem zweitgrößten den masnri,scheu 
Seen, dem Spirdingsee, verm ittelt. Der Spirding- 
-see bildet ein einheitliches Becken von der Gestalt 
eines nahezu gleichseitigen Dreiecks. Gleich dem 
Manerste zeigen seine Uferränder im Norden v ie l­
fache Ausbuchtungen, die teilweise ihre eigenen 
Namen erhalten haben, so Lm Süden den läng­
lichen Warnoldsee und den Setter-see m it dein 
Kalzarainosee, von denen jener durch den Johan« 
nisburger Kanal m it dem Nofchsee verbunden ist, 
aus dem der PisseEfluß entqu illt; im Norden bilden 
der schmale Trrklosee sowie der Tuchliner und der

nommen hatte, wandte sich, als der „Skyrner" 
das Weite suchte, an Peter, der, gleichsam zur 
S a lM ule  erstarrt, noch immer hinter ihm m it 
dem jetzt nicht mehr dampfenden Kaffee stand.

„Her m it dem G ö tte rtra n k !" gebot er und 
erlöste seinen langen Burschen von der während 
einer Stunde bereit gehaltenen Tasse, die er 
prüfend betrachtete. „Na, Kanonenfieber hast 
du nicht gehabt, hast stramm gestanden, kein 
Tropfen ist übergeschüttet."

iPeter grinste über das ganze Gesicht und 
atmete dabei erleichtert auf. „Z u  Befehl, Herr 
Oberstleutnant," marmelbe er dmnstgewohnt, 
fügte dann aber noch hinzu: „ I ,  wo werd ich 
denn so eine Angstrühre sein!"

Zastrow hatte rasch seine Tasse geleert und 
wandte sich lachend an Wrangel. „K a lte r 
Kaffee macht schön, sagt man ja. Nun, dann 
muh ich jetzt Eroberungen die Hülle und Fülle 
machen, denn kein Fünkchen Wärme steckte in 
dem schwarzen Gebräu."

Es währte nicht lange, so kamen die aus- 
gesandten Dragonerpatrouillen zurück, sie 
hatten von dem gemeldeten Feinde nichts er­
späht, und da auch der Dampfer sehr bald das 
Schießen aufgegeben hatte, so konnten die 
Truppen gegen Abend ihre alten Lagerplätze 
auf den Straßen ruhig wieder einnehmen.

„Das war ein S turm  im Wasserglase," 
meinte Wrangel zu Welker, m it dem er zusam­
men den Heimweg in  das Gasthaus einschlug. 
„Neben dem Ernste des Krieges müssen 
auch mal solche Tage kommen, wo die 
Komik sich herauswagt, und wenn auch daneben 
die Kugeln pfeifen, sie kommt doch zu ihrem 
Rechte."

Welker lachte in  E rinnerung an den langen 
Peter fröhlich auf. „Heute zum ersten male 
habe ich bedauert, kein M aler zu sein." gestand 
er, „die Kaffees,zene hätte a ls B ild  festgehalten 
werden müssen."

„ Is t  sie auch," antwortete Wrangel, „wenn 
ich auch kein M aler bin, Liese kleine Skizze ge­
n üg t um den Eindruck festzuhalten." und er

fast kreisförmige Luknainer See Ausläufer des 
Spirding. Von den wenigen Inseln des Spirding 
sind erwähnenswert der Spirdingwerder, der einen 
Durchmesser vo 1 Kilometer besitzt und bewohnt ist, 
sowie der Teufelswerder, der früher das von 
Friedrich dem Großen erbaute, aber später ge­
schleifte Fort Lyck getragen hat. M it  dem S p in  
ding ist durch ein teilweise kanalisiertes Fließ der 
Aryssee verbunden, der in seiner äußeren Gestal­
tung eine gewisse Ähnlichkeit m it seinem viel 
größeren Nachbar zeigt und eine ansehnliche Zahl 
von Inseln hat. S ind die vorgenannten Seen auch 
die bedeutendsten des Masurenlandes. so finden w ir 
ihrer doch noch eine große Menge recht umfang­
reicher im Osten, wo die neue Schlacht stattge­
funden hat. Am bemerkenswertesten sind dort der 
Goldapper und Krucklinner See, die ihre Wasser 
nach dem Mauersee senden., der Haßnen- und L itt-  
gainosee, welche gleich dem Gablicker, dem Szonstag- 
und Midminner See m it -dem recht umfangreichen 
Laßmiadensee durch Flußläufe in Verbindung 
stehen. Der letztere sendet seine Wasser durch den 
Lyckfluß nach dem Lycksee bei der im jetzigen Kriege 
oft genannten Stadt Lyck, der wiederum m it dem 
nordwestlich gelegenen Großen -Sawinda-Mallkieh- 
nen- und Sanowosee verbunden ist. Der in südöst­
licher Richtung fließende Lyckfluß nimmt in  seinem 
weiteren Laufe die Zuflüsse aus dem Oletzkosee, 
dem Großen Selment-, dem Moment-, Statzen- und 
Naigrodsee auf und führt die Wasser dieses v ie l­
verzweigten Seenkomplexes durch den Bober nach 
der Narew und damit gleichzeitig nach der Weichsel. 
Die zahlreichen, waldumrauschten Seen bilden den 
Hauptreiz des Masurenlandes.

ttrlegs-Allerlei.
„Unser" Eeneralfeldmarschall Hindenvurg.

Unter dieser Überschrift schreibt I .  von Hinden» 
bürg, die Schwester des Eeneralseldmarschalls Pau l 
von Hindenburä welche auf Schloß Langenau bet 
Freystadt bei Verwandten wohnt, im Freystädter 
Sonntagsblatte u. a.: „So nennen sie ihn jetzt hier 
in den Ostprovinzen. Tausende blicken legt auf 
ihn voll Dank uird Bewunderung und wollen gern 
was von ihm hören. Gottvertrauen und Demut, 
das ist der Grundzug seines Wesens. Gott kann 
ihm so gewaltige Erfolge schenken, ohne daß er 
Schaden leidet an seiner Seele, denn er gibt Gott 
allein die Ehre.

Die Soldaten, das Kriegshandwerk, war von 
jeher der M ittelpunkt seines Denkens und Sinnens. 
Schon als Iviähriges Kadettchen lief er in  seiner 
Ferienzeit neben der Kompagnie seines Vaters her, 
Wenn er als junger Offizrer auf Urlaub weite 
Spaziergänge machte, blieb er oft aus einer Anhöhe 
stehen, blickte sich lange Zeit still um und entwickelte 
uns dann ein Schlachtenbild. E r sann und beob­
achtete und berechnete, über die Generalstabskarte 
unserer Provinz gebeugt, wenn w ir abends bei der 
Lampe zusammensaßen. E r war ein „Schlachten- 
denker", darum nannten ihn wohl auch seine Kame­
raden aus der Kriegsakademie — wie m ir einst er­
zählt wurde — den „konzentrierten Moltke". Wer 
hätte es damals gedacht, daß einst das große, hohe 
Vorrecht, die gewaltige Aufgabe ihm in die Hand 
gelegt werden würde, der Verteidiger und Besteier 
dieser feiner Heimatprovinz zu werden? W ar'» 
eine Vorahnung, daß er m ir 1871 oder 1872 unter 
eine Skizze schrieb, die ich von ihm machte, als er 
am Sedantage behaglich ruhend dalag: „Damals 
(1870) noch auf stolzem Gaule, — Heute ganz bar­
barisch faule, — Einstmals aber „General Paule".'

Am Sonntag nach dem gewaltigen Sieg bei 
Tannenberg — dem „ostpreußischen Sedan" —, da 
hat „unser Eeneralfeldmarschall" inm itten seiner 
braven Landsturmleute im Gotteshause dem Herrn 
aus tiefster Seele gedankt und ihn angefleht um

zeigte dem jungen O ffizier sein Taschenbuch, 
aus besten einem B la tt er in  flüchtigen Strichen 
das von Well-er gewünschte B ild  entworfen 
hatte.

Da an diesem Tage m  Aavhus alle Liefe­
rungsverträge abgeschlossen waren, sollte am 
anderen Morgen weiter marschiert werden. Die 
Stim m ung in  der Stadt war ein« sehr erregte 
und steigerte sich so, daß alle Dienstboten und 
Handwerker m it den Deutschen abziehen woll­
ten, weil sie sich nicht mehr sicher fühlten, wenn 
die Truppen Aarhus verließen. Erst nach vie­
lem H in und Her und feierlichen Znsicherungen 
entschlossen sie sich zum Bleiben.

Am andern Morgen, schon früh um fünf Uhr, 
wurde Reveille geschlagen, die Truppen berei­
teten alles zum Abmärsche vor. und einige 
Stunden später rückten sie nach Süden ab.

Oberstleutnant Zastrow m it seinem Stabs 
r i t t  an der Spitze und war etwa eine V ie rte l­
stunde von der Stadt entfernt, als ein Drago­
ner m it verhängten Zügeln angesprengt kam 
und die Meldung brachte, daß zusammengerät» 
tetes Volk sich der Abfahrt der Kranken und der 
Proviautwagen widersetze.

Zastrow zog finster die Brauen zusammen, 
„Hauptmann Wrangel kehren Sie sofort zur 
S tadt zurück," befahl er, „nehmen Sie eins 
Batterie  und eine halbe Schwadron Dragoner 
m it und dann bringen S ie  die Sache in  
O rdnung!"

W rangel hatte kaum den Befehl empfangen, 
so machte er sich auch schon daran» ihn auszw 
führen.

„Leutnant W eiler," fuhr Oberstleutnant 
von Zastrow fort, „re iten Sie in  die Stadt, die 
Jäger haben den Nachirwb und sind bei den 
Wagen. Sehen Sie einmal, wie di» Geschichte 
da steht. Dann holen Sie den Herrn Bürger­
meister und die Ratsherren heraus und sagen 
Sie ihnen, daß sie sich sofort vor das Tor zum 
Hauptmann von Wrangel zu begeben haben, 

! Das Weitere würde sich finden." 
l (Fortsetzung folgt.?



weitere Siege. „Or» et iLbora" (bete und arbeite), 
eine Karte m it diesen drei Worten steht auf seinem 
Schreibtisch, sie hat früher auf dem Schreibtisch 
unseres Vaters gestanden. „Dankt dem da droben , 
sagte er, m it der Hand zum Himmel weisend, zu 
der Volksmenge in Graudenz, die sein Auto jubelnd 
umdrängte, und fuhr rasch davon. Dasselbe würde

Siege schenke.., 
fügt h a t' bis Gottes P lan an unserem Volk und 
durch unser Volk ausgeführt worden ist.

„Ich deutsch,"
Aus der Zeit seines Aufenthaltes in  einem 

Merreichischen Lazarett erzählt ein gelegentlicher 
M itarbeiter der „Newyorrer Staatszeitüng" fol­
gendes lustige Ceschichtchen: Eines Tages wurden 
fünfzig verwundete russische Soldaten in  das Laza­
rett eingeliefert, doch fand sich niemand, der m it

gnügen daraus, ihn umsonst aufzunehmen, zumal 
er den Gästen äußerst interessante Kriegserlebnisse 
schildern konnte. So wollte er m it wenigen Leuten 
ein Fort von Lattich gestürmt und auf diesem die 
deutsche Fahne gehißt haben; dafür habe er das 
Eiserne Kreuz erster Klasse erhalten. Schließlich 
kam doch ein Zweifelsüchtiger, der genauere Nach­
forschungen nach dem kühnen Feldwebel anstellte 
und dabei die Wahrheit ans Tageslicht brachte. 
Das Kriegsgericht zu O l d e n b u r g  i. Gr. ver­
urteilte den Schwindler jetzt zu zwei Jahren sechs 
Monaten Zuchthaus, 600 Mank Geldstrafe und Aus­
stoßung aus dem Heere.

Urlegrlileratur.

nicht nur für den Oberstabsarzt ein Nätsel. Da 
kam zufällig ein Sanitätskorporal der Reserve hin­
zu. Er sah sich den russischen Soldaten, der behaup­
tete, deutsch zu verstehen, genauer an und begann 
sofort seine Unterhaltung. „W as hebt ihr daham 
for e Panosse?" (Beruf), fragte er in jiddischem 
Jargon. Sofort grinste oer Mann über das blasse 

ficht und antwortete in fließender Rede, die der

„W as sagt er denn?" fragte gespannt der Ober­
stabsarzt. „E r wundert sich", verdolmetschte der 
Korporal, „daß man hier kein deutsch versteht!"

Backfisch und Feldgrauer.
Eine scharfe, aber berechtigte Antwort erteilte 

ein Landwehrmann auf die Anfrage eines Back­
fisches im Briefkasten des „Pforzheimer Anzeigers", 
dessen Seelenruhe die Frage störte, „ob der Herr, 
bevor er einer Dame beim Weggehen die Hand
gibt, den rechten Handschuh ausziehen muh? 
Dazu schrieb ein Feldgrauer„ ^ aus dem Schützen­
graben dem genannten B la tte : „Wenn die Puppe 
weiter keine Sorgen hat. möchte ich sie bitten, m ir 
ein paar Strümpfe zu stricken. Ich werde ihr da­
für sehr dankbar fern und einige schöne Kriegs- 
Lilder schicken, und sie w ird auf andere Gedanken 
kommen und braucht sich m it derartigen Herren 
nicht abzugeben."

Zuchthaus für einen falschen Lüttichstürmer.
M it  großem Raffinement hat der Schausteller 

Vrodmann die Rolle eines tapferen Kriegers ge­
spielt, bis sein Schwindel schließlich aufgedeckt 
wurde. Er war wegen seiner vielen Vorstrafen als 
Soldat 2. Klasse eingestellt worden, mußte aber 
entlassen werden, da er krank wurde. Der Anord­
nung, sich im Lazarett von Osnabrück zu stellen, 
kam er nicht nach. Er machte sich zunächst eigen­
mächtig zum Feldwebel, indem er sich die Grad- 
abzeichen auf seine Uniform nähte. Dann verschaffte 
er sich die Eisernen Kreuze erster und zweiter Klasse 
sowie andere Ordensauszeichnungen und begann 
nun eine Schwindeltournee durch das rheinische 
Industrie-Revier. Wo der tapfere Feldweoel hin­
kam, wurde er hoch aefeiert, es wurden ihm Geld 
und alle möglichen Liebesgaben in die Hand ge­
drückt, und die Gastwirte machten sich ein Ver­

W a r u m  u n d  w i e  m ü s s e n  w i r  s p a r e n ?  
Unter diesem T ite l gibt Generalsekretär R i c h a r d  
K u n z e , Verlin-Friedenau, Beckeistr. 7, eine Flugschrift 
heraus, die kurz und fesselnd diese jetzt so wichtige Frage 
behandelt. Das Hestchen kostet 20 Ps. und ist vom Ver­
fasser zu beziehen. D ie  H a l s t e  d e s  G e s a m t e r ­
l ös  e s s o l l  d e r  N a t i o n a l st i f t u n g f ü r  d i e  
H i n t e r b l i e b e n e n  d e r g e f a l l e n e n  K r i e g e r  
zugewiesen werden. Die möglichste Verbreitung dieser 
Flugschrift erfüllt also einen doppelten 7ftveck und es bietet 
sich hier eine dankbare Aufgabe für alle, die als Nicht- 
kämpfer ihre Kräfte in den Dienst des Vaterlandes stellen 
wollen.

Das meistgelesene Buch unter den Romanen ist in der 
gegenwärtigen Kriegszeit wohl Walrer BloemS Elsaß- 
Roman „ D a s  v e r l o r e n e  V a t e r l a n d " ,  hat er 
doch in dieser Beziehung seine Vorgänger, die erfolg­
reichen Kriegsromane von 1870/71, noch überboten. Von 
dem erst Ansang Dezember I9 l4  ausgegebenen Roman 
erschien bereits in diesen Tagen im Verlage von G r e t h -  
l e i n  <L Co., Leipzig das 100. Taufend als J n -  
bilänms-Ausgabe in fchmackvollem Wildlederband und 
mit B ild  des Verfassers, nachdem bis zum Weihnachtsseste, 
also in ungefähr 8 Wochen, über 85000 Exemplare ver­
kauft worden waren.

Zeitschriften- und Bücherschau.
G l a u b e  u n d  T a t .  Christlich-nationale M onats­

schrift zur Berinnerlichnng des deutschen Wesens und 
monarchischer Staatsanffashmg. Herausgeber P f a r r e r  
J u l i u s  W e r n e r .  M o r i t z  D i e s t e r w e g ' s  
V e r l a g .  Versandstelle Taubenstraße 23, Frankfurt a /M . 
Jahresbezugspreis 2,50 Mk. Einzelhest 25 Ps. In h a lt  
der Februar Num mer: Der deutsche Volkshaß, Ju liu s  
Werner. Gehorsam als Zeichen politischer und religiöser 
Reife, Adam Röder. Heilig sei die Jugendzeit, Predigt 
zu S t. Paul, Ant. Urfpruch. Der Kaiser, vom Heraus­
geber. Vom Geist der Zeit (Verantwvrtnng-Frauenhilfe- 
Liller-Kriegszeitiittg.) B ro t, M aria  Werner. M athias 
Claudius, der deutsche Dichter und Glaubenszenge. A lb. 
Lienhard. E in weiblicher Kriegsrus unter der Friedensflagge, 
Franz Preger. Gedichte Georg Contag. — Wilhelm 
Mühlpsort. — Hans Vaterhaus.)

Aalender.
D e r  k o n s e r v a t i v e  K a l e n d e r  f ü r  1915, 

herausgegeben vom Hauptverein der Deutsch-Konservativen, 
ist diesmal im feldgrauen Gewände als Knegs-Kalender 
erschienen. Sein In h a lt  ist überaus reichhaltig. Neben 
einer ausführlichen Kriegschronik, die bis zum Ende des 
vorigen Jahres reicht, enthält er eine Reihe anregender

Aufsähe, die geeignet sind, die alten Freunde ihm zu er­
halten und zahlreiche neue zu gewinnen. Die Aufsätze 
enthalten nicht nur wissenswertes über die Kriegsmächte, 
sondern geben auch eilt anschauliches B ild  von der volks­
wirtschaftlichen und ideellen Rüstung unseres Vaterlandes. 
Auch der Versorgung invalider Kriegsteilnehmer und der 
Hinterbliebenen gefallener Helden w ird in eingehenden 
Artikeln gedacht. Zahlreiche Tabellen, welche die neuesten 
Ergebnisse der Wissenschaft und Statistik enthalten, geben 
eine anschauliche Zusammenstellung politischen und allge­
meinen Wissens. Der Kalender sollte auf keinem Schreib­
tisch fehlen; er w ird sicherlich bei jedem, der ihn beim 
Verlage E d u a r d  P o p p e ,  Berlin  11, Bernburger- 
straße 24/25 zum Preise von 1,50 Mk. bestellt, vollen 
Beifa ll finden und ihm eine bleibende Erinnerung an die 
große Zeit des Weltkrieges sein.

Mannigsaltiaes.
( E i n s  L i e b e s t r a g ö d i e )  hat sich nach 

einem doppelten Leichenfund. der bei Eatom 
gemacht wurde, an der Havel abgespielt. Nach­
dem am Montag die Leiche eines Mannes an­
geschwemmt wurde, landete man Dienstag bei 
Weinmeisterhorn die Leiche eines Mädchens. 
Alle Anzeichen sprechen dafür, das; es sich um 
ein Liebespaar handelt, das gemeinsam den 
Tod in  der Havel gesucht hat. Weder von dem 
M ann noch von dem Mädchen liehen sich die 
Persönlichkeiten feststellen.

Weiter- Iledrrfichl
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  16. Februar.

Name
ber Beobach- 
luugrstatiott

17
8 8 Weiter

Witte,,mgs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Vorkum ?«2^r^SSW bedeckt 5 vorw. heiter
Hamburg 745 4 »SO bedeckt 4 ziemt, heiter
S,vmemll,id. 74up SSO heiter 2
Neiifabrivajstr 7S0.3!S wolkig 1 zieml. heiter
D nzig
Königsberg 751.ZBSO bedeckt 1 zieml. heiter
Memel 75ch9!SSO wolkig - 0 ziemt, heiter
Metz 7S0.3 TW heiter 3
Lanuaner 747, l S S W wolkig 7 ziemt, heiter
Magdeburg 74S.Z SSO wolkig 4 vorw. heiter
Berlin 749,S S halb ved. 3 zieml. heiter
Dresden 759,8 SO wolkig 4 vorw. heiter
Brombeig 759.2 heiter 6 zieml. heiter
'Hreslart 75! 9 SO bedeckt 2 ziemt, heiter
^rankstttl M. 750.2 SW bedeckt 6 oorw. heiter
Karisruhe 750,6 SW halb oed. 6 ziemt, heiter
Müttcheii 753,1 W wolkig 1 zieml. heiler
Prag 754,4 Nebel 0 oorw. heiter
Wien 755,7 N Nebel 1 ziemt, heiter
Krakau 754,2 N heiter --0
Leuiberg — — — —
Heruianuttabt — — — —
Äliisinget, 744,1 S heiter 6 vorw. heiter
Kopeiihagen 746.4 SW Nebel 3 ziemt, heiter
Stockholm — — — — —
Karlstud — — — — —
Haparauda
Archaugel

—

Biarritz — — — —
Nom — — — — —

Berliner Börse.
Der Berliner Dörsenvoriiand verschob die Regulierung 

Ssv Ullimogejchäsle auf Ultimo M ä rz  bei einem Zmsfutz 
von 4 ' P rozent. Bei Loubarddaiiehen ist der Gelduehmer 
berechtigt, bis zum 22. Februar die Bereitw illig eit zur M ru a -  
zahlung der Darlehen zu erklären. Ebenso hat der Kau er 
das Recht, bis zu diesem Tage die B.reiiwittigkelt der Ab- 
nähme der gekauften Wertpapiere zu ertlären. Lehnt oer 
Verkäufer die Lieferung ab, so sind für diese Engagements 
jür den M onat M ä rz  3 <» Zinsen zu zahlen

C h i c a g o ,  17. Februar. Weizen, per M a i 160. Stetig. 
N e w y o r k ,  17. Februar. Weizen, per M a i 166'/,. Stetig.

W e t t e r a n s a g e .
(M itteilung des Wetterdienstes itl Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 20. Februar: 
wolkig, milde, leichte Niederschlage.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Jnvocovit) den 21. Februar 19l5 .

Nltstädtische evauge!. Kirche. Vorm . 10 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Lic. Freytng. Vorm . 1 l' U hr: Kind rgoltes- 
dienst Derselbe. Nachm. 2 U hr: Taiibjttrmmerlgottesmenst 
im Turm zwimer Pfarrer Jaeobi. Abends 6 Uhr: 
Pfarrer Jacobi. —  Kollekte für hilfsbedürftige Theologie- 
studierende. Nach dem Gottesdienst Unterredung mit den 
konfirmierten jungen Mädchen. Derselbe. -  Dre Kirche ist 
wochentags von 6— !0 vorm. u»d von 2 —3 Uhr nachm. 
geöffnet. Dienstag abends 6 U h r: Kriegsgebeisandacht. 
Freitag abends 6 U h r : Liturgische Pajsionsandacht.

Nenftädttsche evangei. Kirche. Vorm . lo  Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Wanbke. —  Kollekte für hilfsbedürftige 
Theologiestndierende.

Garnison-Kirche. Vorm . 10 Uhr: Gottesdienst. Vormittags 
1 ! ' ,  U hr: K  ndergottesdienst. Fesiungsgarniivnpjarrer
Banoiin. Nachm. 5 U hr: Gottesdienst. Fejtungsgaruiion- 
psarrer Beckherrn.

Evangel.-Iuthensche Kirche (Bachestrahe). Vorm . 9' ,  Uhr: 
Predigt-Gottesdienst. Pastor Wohlgemut!).

Reform ierte Kirche. Vorm . 10 U hr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t. Gsorgenkirche. Vorm . 6 ^ , U hr: Gottesdienst. P farrer 
Heuer. Voim ittags 1 1 * , U hr: Kindergottesüienst. Pfarrer 
Johft. Nachm. 6 Uhr: Gottesdienst Pfarrer Joyst. —  
Kollekte kür hilfsbedürftige Theologiestndierende.

Evangei. Kirchengemeinde Rudak-Stewken. Vorm  9 1 , Uhr: 
Leiegottesdlerw.

Svangel. Kirchengemeinde Gramtschen. Vorm ittags 10 Uhr: 
Gottesdienst in Gramtschen. Festungsgarnijonpfarrer 
Beckherrn.

Evangei. Kirchengemeinde Ottlotschin. Bonn. !0 Uhr: 
predigt-Gotlesotenst mir Feier des heiligen Abendmahls 

in Ottlotschin. Pfarrer Schönjan.
Evangei. Kirchengememde Gnrske. Vorm . 10 Uhr tn Gurske: 

Gottesdienst. — Mittwoch den 24. 2. nachm. 5 Uhr in 
Neubrnch: Passionsandacht. Donnerstag den 25. 2. 
4' Uhr in Schmolln: Pajsionsandacht. P farrer Basedow.

Evangei. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm . 16 Uhr in 
Gostgau: Gottesdienst. Pfarrer Hiitmann.

Baptisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße Vorm . 10 Uhr: 
Gottesdienst. Pred. Hmtze. Vorm . 11 U hr: Sonntags- 
schule. Nachm. 4 U hr: Gottesdienst. Prediger Hinge. 
Nachmittags 5 Uhr: Jugendverein.

Evangei. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Vorm . 
lO U hr: Predigt. Vormittags i i  U hr: Somttagsjchule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5',., Uhr: Jugendverein. 
Freitag den 26. Februar, abends 8 ^  U hr: Bibeistunde. 
Prediger Benjch.

Wagenladungsweiser Versand gestifteter M ili-
tä r- lln te rz e rrg e . Am vorigen Sonnabend gelaugte der 
vierte komplette Eisenbahnwagen und m it ihm die 356. 
Kiste der von Herrn Kommerzienrat Zietz, Dresden, ge­
stifteten 40000 Stück Militär-Unterjacken und -Hemden 
zur Abfindung an die Front.

Bekanntmachung.
F ür das städtische Lyceum und 

Oberlyzenm w ird eine wissenschaft­
liche H i l f s k r a f t  männlich oder weib- 
lich gesucht.

Gehaltsberechnung innerhalb der 
vorgeschriebenen Gehaltssätze fürHilss- 
lehrer und Hitfslehrerinnen nach vor­
herigem Uevereinkommen.

Kandidaten des höheren Lehramts 
oder geprüfte Oberlehrerinnen mit 
Lehrberechtigung in Englisch fü r die 
I .  S tufe werden gebeten. Bewerbun­
gen unter B rifügung einer Darltel- 
lung des Lebenslauies und ihrer 
Zeugnisse baldigst dem Herrn Ober- 
lyzealdireklor V r .  L ls ^ä o rn  hierselbst 
einzusenden.

Thorn den 17. Februar 1915.
Der Magistrat.

W
O« M  LW M  28 und 2Z -M  W. W M k

Schalbretter,
von 1 m bis 5 m, in vollen und halben Meterlängen, 

offeriert billigst

WlWMIe, ZiMlU »  W«I. ß
»SS

H

8

BeküMtrrmchrmg.
Der Magistrat gibt aus seinen 

Beständen zu den daneben verzeich­
neten Preisen und gegen vorherige 
B ezah lung  a b :
S te jn k o h lc n b rik c L ts ,Z tr . 1,60 Mk. 

Bet Abnahme nicht unter 5 Zent­
nern frei Hans, sollst jederzeit ab
Lager am Weichselufer.
K a r to f fe ln ,  Z e n tn er 3.25 M ark,
M o h re n ,  „  4.50 „
W rn cke n , „  3.50 „

Be i Abnahme nicht unter 1 Zent 
ner frei Haus, sonst ab Lager Rat 
Hauskeller an jedem M ittwoch und 
Sonnabend vorm. von 8 Uhr ab.

Anweisungen sind vorher nur vor­
m ittags im Büro des Stadtrats ^ e k e r-  
m ann, Mellienstraße 5. zu entnehmen.

Thorn den 20. Januar 1915.
Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Z u r Vergebung von Bauarbeiten 

einschl. Baustoffliefernngen für die 
Herstellung eines Durchgangs und 
sonstiger baulicher Veränderungen 
auf den Grundstücken Bäckerstraße 37 
und 39 haben m ir einen Term in auf
Mittwoch de» 24. d. M ts., 

vormittags 1l Uhr 
im  S ta d tb a u a m t anberaumt.

Versiegelte und m it entsprechender 
Aufschrift versehene Angebote sind 
vor dem Term in an Herrn Büro- 
direktor M o l l ,  Rathanszimmer 19, 
abzugeben.

Die Verdingnngsunterlagen können 
während der Dienststunden im S tadt­
bauamt eingesehen oder von dort 
gegen Erstattung von 2 M ark be- 
zogen werden.

Thorn den 12- Februar 1914.
Der Magistrat.

Arrstlg« A rb -iiz .. M ilüe tr.. Kiens«, u

M a - S t i «

A lM  M M k,
zugunsten der deutschen Werkbuud-AussteNuug

Hanptziehnug verlegt anf den 3 . -5 .  März d. Js.

W M w M  Ia> Berle vo« B  M  M!.. A e  z» l  Nk.
sind zu haben bei

Dsmbrowski) kocht. Lsttklik-Kiiinchiikr,
Thorn, Vreitestrahe 2, Fernspr. 1036.

M W M M M M K W

groß e  P vs tx ,,

eiserne

M kM kl!
s ta b ile r B a u a r t  
so fo rt l ie fe rb a r

preiswert
abzugeben

"  '  U s .
Bromberg,

Bahnhofstraße 31k.

Heller Laden,
Gerberstraße 22, ist von sofort zu verm. 
F r a u  L L o v ä « ! ' ,  Clisabethstr. 11, 1.

Maden
mit angrenzender kleiner Wohmmg, 
Heiligegeiststraße !2, vom 1. 4. zu ver­
mieten. Zu  erfragen

Möbelhattdlmig Lt. n .

Große herrschaftliche

B ch N M M K
6 Zim m er mit reichlichem Zubehör in 
der 1. und 2. Etage zu vermieten.

KZarvUZ Komas, KinIH.
M städt. M arkt 5. neben Artushof.

Rciies
Tillz - Mlizazi«

in Thsrii.
Den geehrten Herrschaften von Thorn und Umgegend die er­

gebene M itte ilung , daß ich am hiesigen Orte, Gerechteste. 11/13, ein

erstklassiges Sarg-Magazin
eröffnet habe und bitte bei vorkommenden Fällen um gütige 
Unterstützung.

Z , M U l M e r .
3 herrschaftliche

SimMIimm
mit Bodestube und Ollem Zubehör, Gas, 
eiektr. Lichtanlage und Warmwasser­
heizung, am Stadttheater gelegen, (G ra- 
benstrahe 40) vom 1. 4 . 1S eventl. früher 
zu vermieten. Zu  erfragen bei

LLovranek L Vvmke,
___________ Graudenzerstrahe 7.

W k  g-, 4- 1!. 3-:sil!II!IMI!öh»!>Nlj
mit Zentralheizung. Bad, eiektr. Licht 
und sonstigem ,'Zubehör, vom 1. 4. oder 
sogleich zu verminen.

L .  tzo tü tiL « ;, Mellienstraße 62.

Versetznngshatver von fol. od 1. 4. 15

4-Zimmerwohnuttg
mit Bad und elektr. Licht zn vermieten. 

8S. SSr»» Woldstraße 31.

AWSSI. Mark« S,
3 Z im m er mit Vorraum  und Heller 
Kü«he, für 400 M ark vom 1. 4. zu ver­
mieten. Z u  erst. im Bäckerladen.

Freiliidl. » M w ö h N W
mit Balkon und Zubehör von sofort zu 
vermieten. _____ Bankstraße 6.

2 Stuben und Küche
sowie 1 Stube und Kochgelegenheit vom 
1. 4. 15 zu vermieten. Gerberstr. 13>15.

ßeglerftrkße 1V,
H ofw ohrm ttg , l Treppe. 2 Zimmer, 
Küche rc., alles hell, vom 1. 4. 15 zu 
vermieten.

mit Ausblick nach den Grünanlagen d'er 
S t. Iokobs-Kirche. Jakob,rraße !3, I .E t . ,  
von 5 Zimmern mit besonderer Küche 
und Kücheneingang im Anbau nebst reich­
lichem Zubehör ist vom 1. 4. 15 zu ver­
mieten. Z u  erfragen

M arkt 6

gebäude;

M hrm  H M r U W
für Warenlager. Zugang von der Katha- 
rinenstraße. Näheres in der

L.v»mdfowski'scheil Buchdruckern
T h o rn , Katharinenftraße 4.

Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
K tS e lr  innegehabte

W W rrjiW I. W W W
B ro m b erg e rjtra ke  37, 

bestehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, ist sofort anderweitig zu ver­
mieten. Auskunft erteilt 
A t. Speditionsgeschäft,
______ Breite-. Ecke Schillerstraße.______

Herrschaftliche

7-Zimmerwohmmg,
Mellienstraße 83. von sofort oder 1. April 
zu vermieten. Z u  erfragen bei

L". <Ä«rtk^L. Mellienstraße 85.
Vom  1. April d. Js. sind zu vermieien:

eine

H k U N -M U W S jM W
für 675 M ark zu vermieten.

Zu  erfragen Schulstraße 40, 1.

KkMl. L-W«IWO>!M.
Küche, Gas und eiektr. Licht, zum 1. 4. 
zu vermiete!». Mellienstraße 78, 1. 

Zn eriragen bei S t  _________

3-Zmrmerwohmiilg,
bald oder später zu 

Culmer Chaussee 120.

Vorgarten, Gas, 
vermieten.

Zwei Zimmer,
Küche, Keller, S ta ll, monatlich !3.öO M k. 
vom 1. 4. eventl. 1. 3. 15 zu vermieten.

Graudenzerstraße 2! 8.

W M k k -W S » «
mit Gas und allem Zubehör sofort 
zu vermieten.
________ Thorn-Mocker, Sedanüraße 5g>.

F r d l .  W o h n . von 2 Zimmern. Küche 
und Zirbel), von fof. oder 1. 4. 15 billig 
zu vermieten. Rayonstraße 15s!7.

AlieÜ-!l.k!IIt3-(j!!!!!!IklW!!IlI!I!!j
zu vermieten. LLLs<1. S e rL ik I,

Mocker. Königstraße 20

M m c üM!. Welzmmr
sind zu vermieten, auch tageweise, im
________  Viktoria-Park.
L bis 2 möbi. Zimmer
mit Pension von sogleich zu vermieten. 

Wtthelmstraße 9, 3 El., Hinterhaus.

Einfach möbl. Zimmer
billig zr, verinieten. Clisabethstr. 11, 1.

Mehrere 3-zrmmerlge

Vaikon-Wohnnngen
part und 1. Etage, sogleich oder später 
zuverm. Mellienstr. 112, pt. l.

Gut mobl. Zimmer,
Gas. sep. Eingang, 1. E r , zu vernrieten. 
Copperniknsstr 22. l. Ecke Helligegeiiisir. 
M ö b i m.  in. Peus.z.v Culmeritr. l,  1. 
H O m M r. Z lm . z. verm. Gerechteftr.S^,pL.

» M I W m
entstehen durch un re in es  BLui, kottneu  
deshalb  auch n u r durch innere  
B eh an d lu n g  gründlich und dauernd  
geheilt w erden . H a n tp ille n  ist das  
Beste h ie r fü r

Frau W ill hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Brust förm liche B o rk e n  
von Ausschlag, ist aber nach der letzten 
Kur vottjtündig geheilt worden. Ich  
komme, um Ihnen  den gebührenden 
Dank abzustatten. Gott vergelte es Ihnen.

Doimann, P farrer m Nejrath.
D ie  patenlam tlich  geschützten 

A a i itn iü s n  i" Thorn in derScywanen- 
U lllU jk !r il l!  Apotheke zu haben. V e r­
sendet auch nach auswärts. R h e n a n ia , 
F a b r ik  chem. P harm azeut. P ro d u k te , 
B rü h t bei K ö ln _______________ _____

0  V 0 L V  d L I L L ^ I
Z o p fe  jetzt zu unglaublich billigen 

Preisen.
A M " H s v S i'L S U A S ir  7
8L. Cutlnc. st. 24.

Hebwuchie Mailtieii
kauft Ara'oerstkake 8 Keller.

SchlassSeüe
mit Bett, Woche 3,50 M k., zu haben.

Tuchmacher straße 6.

Wohnung,
6 —7 Zimmer, Gartonlandbenutzung, ge­
sucht. Angebote unter L .  Ä 5 Ü  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Gesucht
zum 1. 4. 15. womöglich lrüher. 5 -Z im -  
m errvohtturrg mit oder ohne Heizung, 
Brömbergervorstadt bevorzugt. Angebote 
mit Preisangabe unter X .  2 4 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

2 -N » « 1 M h l1 I lW .
nach vorn gelegen, mit Heller Küche und 
Gas in der Innenstadt von ruhiger 
M ieterin gesucht

Angebote mit Preis unter v .  T 4 5  an 
die Geschättstteile der „Presse".

Junges Ehepaar sucht in der Nähe 
der A lt- od. Neustadt eine W o hnun g  von

2 Mniern und « e .
Angebote mit Preisangabe unter t t .  2 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

1 ^ 0 8 6
zur K ö ln er Lo tte rie  zugunsten der 

deutschen W srkbunS -A usstelln ttg , 
Schlußziehung verlegt aus den 3 . - 6 .  
M ä rz  r915. Hauptgewinn im Werte 
von 20 000 M ark. L 1 M ark  

sind zu haben bei

t ü u l g l. L  o l l e r l e - E l u n e h m e r ,
Thor». Breitettr. 2.


